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ZEIT, DAS BESTE ZU GENIESSEN

„Like ice in the sunshine“ verging ein Winter ohne Eis, kam ein Frühling herrlich früh, kommt 
jetzt der Sommer in die Tüte. Und das finden wir zum Kugeln. Vielleicht in Erdbeere, Vanille, 
Schokolade – der Deutschen liebste Eissorten? Doch das steht auf einem anderen Blatt hier im 
Magazin, dem dritten seit Eröffnung des Stadtquartiers Killesberghöhe Ende 2012.

Was sich seitdem alles getan hat, stand oft in der Zeitung, noch öfter in den Gesichtern 
der Nachbarn aus nah und fern und der Touristen aus nochferner: ungläubiges Staunen, 
was aus dem alten Messegelände geworden ist, freudige Überraschung über vielerlei Ent­
deckungen zum Bummeln, Einkaufen, Genießen, stilles Vergnügen über einen neuen nach­
barschaftlichen Treffpunkt zum Sehen und Gesehenwerden. Aber auch dann und wann 
Stirnrunzeln und Mundwinkel auf kurz vor halb acht – über Streuobstwiesen, auf denen Kinder 
toben, Schaukeln, auf denen sich Eltern in Schwung bringen, Radfahrer auf hohem Ross, 
Linksparker auf den Rolltreppen, Sitzenbleiber auf den Steintreppen, Verführungen zwischen 
Sahneeis und Sahnetorte, Lippenstift und Leberwurst …

Verführen wollen wir Sie auch mit diesem Magazin: zu einem Blick in einiges, was Sie  
hier erwartet, zum Einblick in Welt, Wesen und Waren derer, die Sie hier willkommen heißen 
und nicht zuletzt zu einem Seitensprung in die nahe Nachbarschaft Ihres, unseres Stadt-  
quartiers. Viel Vergnügen und Auf Wiedersehen. Am besten an einem himbeerrosa Tag mit 
zitronengelbem Sonnenschein und schokoladigem Gemüt. 
 
Herzlich willkommen auf der Killesberghöhe.

Ihr Redaktionsteam
 
www.killesberghöhe.de
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25 Unternehmen, ein Ärztehaus, eine Kindertagesstätte, 110 Wohnungen: rund 

500 Menschen – das ist die Killesberghöhe, unser neues Stadtquartier. Doch nicht 

nur Zahlen zählen für diesen Raum zum Wohnen, Arbeiten, Leben, Genießen. Es 

sind die Menschen, die hier zusammentreffen. Sie alle, vom Kleinkind bis zum Senior, 

vom Einzelhändler bis zum Gastronom.

Wo Menschen zusammentreffen, sollten Menschen miteinander ins Gespräch 

kommen. Dieses Ziel hat die Interessen- und Werbegemeinschaft Killesberghöhe. 

Denn als Vertretung der Gewerbetreibenden wollen wir nicht nur Gewerbe betreiben, 

nicht nur verkaufen. Wir wollen verbinden – den Buchhändler mit dem Banker. Und 

mit Ihnen. Den Friseur mit dem Fitnesstrainer. Und mit Ihnen. Die Kosmetikerin mit 

dem Kellner. Und mit Ihnen. Den Apotheker mit dem Arzt. Und mit Ihnen.

Nur mit Ihnen wird aus der Killesberghöhe Ihre, unsere Mitte im Norden. Damit 

wir uns alle dort, wo Sie wohnen und einkaufen und wir arbeiten, wohlfühlen, als 

Nachbarn in unserer kleinen weißen Stadt.

Deshalb laden wir Sie herzlich ein, mit uns zu sprechen. Über Ihre Wünsche, Ihre 

Anregungen und Ziele, auch über das, was Sie kritisch sehen. Um dazu beizutragen, 

es gemeinsam zu verbessern. Um gemeinsam nicht nur still zufrieden, sondern offen 

stolz zu sein auf unser Stadtquartier.

Wir freuen uns auf das Gespräch mit Ihnen. 

Ihre Interessen- und Werbegemeinschaft Killesberghöhe e.V.

Birgit Greuter         Antje Weckert           Jana Kapetanaki               Mattias Mußler            Gregor Scholz

V.l.n.r.: Mattias Mußler, Birgit Greuter, Gregor Scholz; nicht im Bild Antje Weckert, Jana Kapetanaki

GEMEINSAM STOLZ
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Die Sonne, wo kommt sie her? Der Mond und die 
Sterne …? Richtig von oben! Die raffi niertesten Rôtis-
serie-Ideen, die schönsten Schönheitstipps, die exklu-
sivsten Badewannen … all das und viel viel mehr kommt 
auch von oben. Von der Killesberghöhe. Naja, wir wollen 
mal nicht übertreiben, denn auch Butter und Brot, Apfel 
und Ei und viele andere Alltäglichkeiten und Köstlich-
keiten, Notwendiges und Nützliches kommen von hier. 
Und am 5. Juli kommen Sie. Um in unser Sommerfest 
einzusteigen und mit Luft, Lust und Laune aufzustei-
gen. Zum Beispiel mit unserem Ballon, der Sie 30 
Meter hoch und zu ganz neuen Aus- und Ansichten bringt. 
Die können Sie aber auch völlig „down to earth“ gewin-
nen. Bei einem ausgedehnten Spaziergang zwischen 
Am Kochenhof, Am Höhenpark und Stresemannstraße. 
Da, wo früher mal die Messe war, begegnen Ihnen 
jetzt an allen möglichen Ecken und Enden bunte 
Musikanten, bunt bemalte Kinder, bunte Cocktails 

und mitten im Grünen ein „Blaues Haus“. 
Das ist eine Stiftung, für die Sie was 

stiften sollten. Weil die Kinder, um die 
es hier geht und ihre Eltern oft ziem-
lich unten sind. Na, jetzt kommen Sie 
mal wieder hoch! Vielleicht mit einem 
Gläschen Schampus. Am 5. Juli! Das 
sollten Sie sich ganz oben in den Ka-
lender schreiben. Herzlich willkommen: 

Ihre Interessen- und Werbegemeinschaft 
Killesberghöhe e.V.

ALLES GUTE! 
KOMMT VON OBEN

ALLES
GUTE!

75 
JAHRE

HÖHENPARK

1,5 JAHRE

KILLESBERG

HÖHE

Gläschen Schampus. Am 5. Juli! Das 
sollten Sie sich ganz oben in den Ka-
lender schreiben. Herzlich willkommen: 

Ihre Interessen- und Werbegemeinschaft 
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Sa, 5. Juli 
11-22 Uhr

!

Sie sind herzlich 
eingeladen…

KILLESBERG 
HÖHE

k



live
musik

FESTIVAL-ATMOSPHÄRE
MIT VIELEN TOLLEN

MUSIKERN.
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HÖHEN-
FLÜGE

STEIGEN SIE 30 METER ÜBER-
DEN PARK AUF UND GENIES-
SEN SIE DIE ÜBERSICHT …

ALLES
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FLANIEREN UND GENIESSEN:
LECKERE SPEZIALITÄTEN

AUS ALLER WELT.

Kulinarische
meile

Sa, 
5. Juli 11-22 Uhr

»Alles gute« 
Ballonweitflug
JEDE RÜCKSENDUNG NIMMT AN

EINER VERLOSUNG TEIL.

PRICKELNDE GETRÄNKE
UND MEHR GIBT’S AN DER 

›HÖHEN-BAR‹!

hoch-
genuss



kinder
schminken

WILDE TIERE, BUNTE BLUMEN-
KINDER ODER LUSTIGE 

CLOWNS … VERWANDELT EUCH 
IM SCHMINKSALON!

TOLLER SPIELE-SPASS
MIT DEM TEAM VON

›MOBIFANT‹!

spiele-
paRCourS

ÜBERSCHRIFT
Gendempe rumque aut 
velectias sendent et 
latenimintio eum quas 
et ventium quatendit 
quidebit eles intibus 
volorepror mil illacep 
udictur? AIas eicium 

„EIN 
MEISTERWERK 

GARTENARCHITEK-
TONISCHER 

GESTALTUNGS-
KUNST“

GEWINNEN & GUTES TUN!
JEDES LOS UNTERSTÜTZT DIE
STIFTUNG „BLAUES HAUS“.

charity
tombola

grosser
kinder

flohmarkt
VORANMELDUNG

UNTER INFO@KILLESBERGHOEHE.DE 

ALLES GUTE
ZUM GEBURTSTAG!
DER HÖHENPARK IST 75 JAHRE JUNG.
Er ist mit 50 Hektar sicher der größte Grüne in Stutt-
gart und mit jetzt 75 Jahren auch schon ziemlich 
betagt. Dass er sich jedes Jahr aufs Neue in allen Farben 
zwischen Kirschblütenweiß und Dahliendottergelb zeigt, 
macht ihn schlichtweg zum Evergreen – den Höhenpark 
Killesberg. Nur 50 Jahre lang hatte er etliche graue 
Gesellen vor und neben sich, die alten Messehallen. 
Die verdufteten 2007 und unser Höhenpark atmete auf. 
Erst recht, als sich 2012 sein Grün erweiterte und am 
Rande weiß geschmückt wurde. Mit einem neuen Stadt-
quartier, der Killesberghöhe. Wer hier lebt, hat weit und 
breit den größten Garten vor der Tür. Und wer hier ein-
kauft, kriegt Park in die Tüte. Wer hier aber nur schlen-
dert und vielleicht schlotzt oder einfach nur glotzt, wird 

erfreut feststellen, dass die Sonne blinkt und keine 
Ampel, und Park-Platz auch mal ohne Parkschein geht. 
Der Höhenpark und die Killesberghöhe, Natur und Nah-
versorgung sind Nachbarn, die sich grün sind. Für Sie, 
unsere Nachbarn im Norden.

DIE KILLESBERG-
HÖHE FEIERT 
1,5 JAHRE.

ÜBERSCHRIFT
Gendempe rumque 
aut velectias sendent 
et latenimintio eum 
quas et ventium 
quatendit quidebit eles quatendit quidebit eles 
intibus volorepror mil intibus volorepror mil 

„EIN 
MEISTERWERK 

GARTENARCHITEK-
TONISCHER 

GESTALTUNGS-
KUNST“

ÜBERSCHRIFT
Gendempe rumque aut 
velectias sendent et 
latenimintio eum quas 
et ventium quatendit 
quidebit eles intibus quidebit eles intibus 

„EIN 
MEISTERWERK 

GARTENARCHITEK-
TONISCHER 

GESTALTUNGS-
KUNST“

Freuen Sie sich auf unsere 
kleine Outdoor-Ausstellung 
zur Geschichte des Höhen-
parks… �

ÜBERSCHRIFT
Gendempe rumque aut 
velectias sendent et 
latenimintio eum quas 
et ventium quatendit 
quidebit eles intibus 
volorepror mil illacep 

„EIN 
MEISTERWERK 

GARTENARCHITEK-
TONISCHER 

GESTALTUNGS-
KUNST“

PRICKELNDE GETRÄNKE
UND MEHR GIBT’S AN DER 

›HÖHEN-BAR‹!

hoch-
genuss

ALDI SÜD | ALNATURA | ÄRZTEHAUS AM HÖHENPARK VIER | BW-BANK | DM-MARKT | EDEKA WECKERT 
FLEINER MÖBEL | IFFLAND.HÖREN | K KIOSK | LARALEX APOTHEKEN | MUSSLER BEAUTY 

MYTHOS-FEINKOST | POWER PLATE CENTER | PULS FIT & WELLNESSCLUB | REISEHAUS STUTTGART  
SCHARR | SCHLOZ EIS | SCHOLZ BLUMEN | SCHOLZ AM PARK | TREIBER CAFÉ UND BÄCKEREI  

SCHOLZ HAARE | VOLKSBANK STUTTGART EG | ZEISS RELAXED VISION CENTER



WHAT A

wonderful
WORLD 

Killesberghöhe, Höhenpark und er. Oder Sie. Höhere Gefühle so oder so: Man wohnt 
hier, man arbeitet hier, bummelt ein bisschen, kauft ein oder genießt ganz einfach. Die 
Luft, das Leben, die Lust. Für immer und ewig oder diesen einen Moment, der aus 
der Stunde, dem Tag eine Erinnerung macht. Schon probiert? 

Foto: Karin Fiedler
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Wer in diesem Jahr 75 wird, hat viel auf dem Buckel und viel im 
Gedächtnis, denkt an manches mit Stolz und Glücksgefühlen, würde 
anderes vielleicht gerne vergessen oder gar nachträglich ungeschehen 
machen, hat sicher viel Freud’ erlebt und wahrscheinlich auch manches 
Leid erlitten. Und freut sich heute, dass er was aus sich gemacht hat, 
dass er gewachsen ist, manchmal sogar über sich selbst hinaus, dass 
er noch immer fit ist, geliebt, ja sogar bewundert wird. Da geht’s den 
Menschen wie dem Höhenpark, unserem Jubilar.

Der Höhenpark:  
E in Grüner feiert Geburtstag

IN 
VOLLER 
BLÜTE

75MIT
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Das große „Aaah!“ im „Grünen U“ Stuttgarts ist ganz sicher der Höhen­
park Killesberg, seit 2012 Teil der so genannten „Grünen Fuge“. 
Ziehen Teenagergruppen schon bei den ersten wärmenden Sonnen­
strahlen oder junge Paare bei erwachenden Frühlingsgefühlen ins Tal 
der Rosen, zieht es Familien mit Kindern vielleicht auf den großen 
Spielplatz und den kleinen Tierpark oder zu den schnaufenden Dampf­
loks und den bunten offenen Zügen der Killesbergbahn, ältere Jung­
gebliebene zum Sommerende eventuell zur großen Dahlienschau. 

Zwischen der „Roten Wand“ im Süden und dem Wartberg im 
Osten erstrecken sich 50 Hektar Parkgelände mit 75 Jahren spannen­
der Entwicklung und noch mehr Jahren wechselvoller, im Wortsinne 
steiniger Geschichte. Denn was heute grünend und 
blühend Auge und Seele erfreut, war in grauer Vorzeit 
raues Gelände aus Heide und Steinbrüchen im Städte-
Dreieck Stuttgart/Feuerbach/Cannstatt. Die damaligen 
Steinbrüche aus bis zu 20 Meter starker Schilfsand­
steinschicht gaben früher so manchem Feuerbacher 
Haus, dem Alten Schloss und der Stiftskirche Form und Farbe. Doch 
auch Müll und Schutt landeten dort, wo jetzt der Osterspaziergang, 
das sommerliche Rendezvous, der Gang durchs bunte Herbstlaub 
oder die kleine Schlittenfahrt durch den Schnee (falls mal wieder 
vorkommend) hinführen. 

Anfang des 20. Jahrhunderts verschwand, was bis dahin im 
heutigen Höhenpark zuhause war: eine Wirtschaft, Werkstätten, das 
Straßenbahner-Waldheim, der SV Prag und der „Kochenhof“, ein 
Bauernhof von 1925. Wenig später wurde „braun“, was heute grün 
ist – die Nationalsozialisten übernahmen die Macht und begannen 
1935 mit der Planung ihrer „Reichsausstellung des deutschen Garten­
baus“, bekannt als Reichsgartenschau. Unter Reichsadler und Haken­
kreuz wurde sie am 22. April 1939 eröffnet und am 1. September 
desselben Jahres beendet. Der 2. Weltkrieg begann. Wald und Reben, 
Schutt und Schau mündeten für viele in den Tod. Meist auch derer, 
die als jüdische Mitbürger 1941/42 von hier via Nordbahnhof in 
Konzentrationslager transportiert wurden. Das eindrucksvolle Mal der 
Erinnerung von Ülkü Süngün, einer Absolventin der nahe gelegenen 
Staatlichen Akademie der Bildenden Künste, erinnert am Rande des 
Höhenparks an diesen schwarzen Zeitabschnitt im grünen Nachbar­
schaftsparadies. 

Wir müssen nicht immer daran denken, wenn wir uns heute an 
der Schönheit und Vielfalt des Parks erfreuen. Vergessen sollten wir 
es aber auch nicht. Es sind die Dornen dieser Rosen eines Parks, der 
bereits 1950 wieder die Deutsche Gartenschau, 1961 die Bundes­

gartenschau und 1993 die Internationale Garten­
bauausstellung zeigte. Das alles mögen große 
Ereignisse gewesen sein – und es sind nur einige 
wenige neben vielen historischen Veranstaltungen 
und kulturellen Events mit prominenten Weltstars 
und bekannten Persönlichkeiten –, das „Größte“ 

jedoch ist der 2001 errichtete 43 Meter hohe Killesbergturm mit 
seinen vier Plattformen. Und unser tägliches Vergnügen an einer der 
schönsten Grünanlagen Deutschlands. Herzlichen Glückwunsch zum 
Geburtstag, lieber Höhenpark. 

Das Größte jedoch ist 
unser tägliches 
Vergnügen an einer der 
schönsten Grünanlagen 
Deutschlands.

12 Panorama



RESTAURANT & HOTEL 
BANKETT & HOCHZEIT 

TAGUNG & PRÄSENTATION

www.schloss-haigerloch.de
Gastschloss GmbH 
72401 Haigerloch
Tel. 07474 693-0 

gastschloss@schloss-haigerloch.de





I m frostigen Gewerbe des Eismachens muss man vor allem eines 
sein: warmherzig. So wie Paul Schwenk, Initiator, Denker und 
Macher hinter SCHLOZ, dem Eislabor. Wie das Eis in die Tüte 

kommt, weiß jeder. Wie liebevoll und sorgfältig aber Maracuja, Marzi­
pan oder Mokka ins Eis kommen und was da sonst noch drin ist, wo 
das alles herkommt und warum die besten Zutaten gerade gut genug 
sind, war Thema eines Gesprächs bei Vanille und Schokolade. 

Schon mal „Zieh mich hoch“ probiert? Kennen Sie nicht? Aber 
„Tiramisu“ sagt Ihnen doch etwas. Das ist zwar italienisch, heißt aber 
nichts anderes. Das köstliche Dessert aus Venetien – in Kaffee ge­
tränkte Löffelbiskuits, eingebettet in Mascarpone und dunkles Kakao­
pulver – gibt es jetzt auch als Eis. Diese neue Sommersorte ist eine 
von etwa 20 bis 24 Eisvarianten aus dem SCHLOZ Eislabor. Auch 

wenn die Bestseller seit Langem und nahezu unverändert die Klassiker 
Vanille, Stracciatella, Schokolade, Erdbeere und Himbeere sind, lassen 
sich Paul Schwenk, Gregor Scholz und Stephanie Benzing immer 
wieder neue Spezialitäten einfallen. Wie „Käsekuchen mit Blaubee­
ren“, „Rhabarber-Sahne mit Baiser“ oder „Erdbeer-Minze-Sauer­
rahm“. Eiskreationen nach Saison und Lust und Laune.

Lust und Laune waren es auch, die Paul Schwenk und seine 
Partner auf die Idee brachten, zu der Rotisserie SCHOLZ AM PARK 
und zu SCHOLZ Blumen als Dritten im Bunde einen Eissalon zu 
etablieren, der einen Dreher im Namen, aber sonst schnurgerade 
Prinzipien hat. Nicht irgendeine Eisdiele: eine, deren Produkte nicht 
nur bunt, süß und klebrig daherkugeln, sondern vor allem natürlich 
und gesund. 

Ina Hauser und Thu Nguyen, die Eismacherinnen bei SCHLOZ

Man nehme
      ...und schlotze
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Voraussetzung dafür ist einerseits Verzicht; auf alles, was woanders 
gerne mitmischt. Wie zusätzliche Aromen, Emulgatoren, Farb- und 
Konservierungsstoffe, Geschmacksverstärker, pflanzliche und tierische 
Speisefettsäuren oder sonstige Ersatz- und Ergänzungsstoffe, deren 
Begriffe den Genießer schon leicht frieren lassen. 

Voraussetzung für Eisgenuss, der nicht leid tun muss, ist für die 
Schlotzer von SCHLOZ die Verwendung bester Rohstoffe und Zutaten. 
Was hier später in die Tüte (oder den Becher) kommt, kommt vorher 
zum Beispiel von Demeter – Milch und Sahne von rührigen Schroz­
berger Milchbauern. Sie sind eine ganz Süße oder ein ganz Süßer? 
Dann wird es Sie freuen, dass SCHLOZ ausgesuchten Bio-Rohrohr­
zucker verwendet. Und dazu ein paar kostbare exotische Zutaten wie 
Tahiti-Vanille, Domori-Schokolade oder Pistazienmark aus Sizilien. 
Und die Früchtchen? Das sind im SCHLOZ-Eis aromatische Biofrüchte 
und -fruchtpürees. Da knackt was? Glück gehabt, SCHLOZ geschlotzt: 
Da treffen Sie auf knackige Haselnüsse aus dem Piemont.

Aus dem Eiswagen, der im Sommer durch die Dörfer rollte, hatte 
Paul Schwenk sein erstes Eis oder aus dem Lädle um die Ecke, das 
verpackte am Stiel. Er hat’s geliebt, weiß aber heute, dass wahres 
Genießer-Eis anders hergestellt wird und anders schmeckt. Seine 
Lieblingssorten sind zurzeit Pistazie, Fior di Latte und das neue Tira­
misu. Zur Herstellung nach seinen und seiner Partner Anspruch hat 
der studierte Wirtschaftsingenieur und MBA zwei Fachfrauen zu 
SCHLOZ geholt: Thu Nguyen, gelernte Eiskonditorin und Ina Hauser, 
gelernte Konditorin. Befragt nach Rezepten setzen die beiden jungen 
Frauen ein eiskaltes Lächeln auf und geben eine einfache Antwort: 
„Die besten Zutaten in die besten Eismaschinen“ und dann alles in 
die original italienischen „Pozetti“, die klassischen Behälter für das 
gefrorene Glück. 1,5 Kugeln kauft der oder die SCHLOZ-Eisbegeis­
terte durchschnittlich, 60 Prozent in der Tüte, 40 Prozent im Becher. 
Da müsste man doch 100 Prozent einen an der Waffel haben, den 
Sommer nicht eiskalt zu genießen. 

www.schloz.it

Der Super Natur Markt
alnatura.de/stuttgart

Bei Alnatura erhalten Sie die ganze
Produktvielfalt des ökologischen Landbaus: 

über 6 000 Bio-Produkte, darunter frisches
Obst, Gemüse und Backwaren aus der Region
sowie eine große Auswahl an Bio-Weinen.

Wir freuen uns auf Sie!

Killesberghöhe / Am Höhenpark 4
70191 Stuttgart
Mo bis Sa 8 – 20 Uhr

Epplestraße 12
70597 Stuttgart-Degerloch
Mo bis Sa 8.30 – 20 Uhr

Tübinger Straße 31 – 33 
70178 Stuttgart
Mo bis Sa 9 – 20 Uhr

Im Center

Killesberghöhe

ALNM44131_Anzeige_S77_01.indd   1 28.04.14   14:51
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_INDER, _INDER, DAS K IST WEG

               Liebe _inder,

               wenn ihr am _illesberg wohnt, wisst ihr, 

dass es hier ausser _leinen und großen Straßen mit 

viel Ver_ehr,                    wie am _ochenhof, auch einen 

riesigen Spielplatz gibt: im Höhenpar_ . Denn da stehen 

nicht nur Zier_irschen, _astanienbäume und _iefern, 

da ist auch eine große Sand_iste , ein _lettergerüst, eine 

Schau_el           und viel anderes, was _indern                     

Spaß macht.

Wenn ihr _eine Lust habt, durch den ganzen Par_  zu 

laufen, _önnt ihr alles auch mit der _illesbergbahn 

entdec_en. Zum Beispiel den _leinen Zir_us          oder 

das alte _arussell. Überall dort werdet ihr noch viele 

andere _inder treffen, die mit ihren Eltern, Oma, Opa, 

On_el          oder Tante unterwegs sind. Die helfen euch

vielleicht auch, die hier verstec_ten _s  zu zählen:

Sind es 
	 17

	 27 

oder	 72?

Viel Spaß beim Zählen wünscht 

Hier fehl t , 
was zähl t :  

     das k oder K.  

     Zähl ’  mal, 
wie of t .
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   S üdwestlich von Karlsruhe, in der idyllischen Rheinebene, liegt 
das aus drei historischen dörflichen Ortsteilen bestehende 
Städtchen Rheinstetten. Und hier liegt das Paradies für alle 

Fleisch- und Wurstesser – die Produktions- und Verarbeitungsstätte der 
EDEKA Südwestfleisch. Nach strengsten Qualitätskriterien und höchs­
ten Umweltstandards wird hier – so handwerklich wie hygienisch – 
be- und verarbeitet, was Ihnen Ihr Metzger und seine Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter bei EDEKA Weckert anbieten. Alles Reklame? Alles 
Realität! Wir haben uns für Sie um-, hinter die Kulissen und Metzger 
Vollmer über die Schulter geschaut.

Mag sein, Sie kringeln sich vor Freude über ein saftiges 
Schweinekotelett, werden zum Wiener bei einem feinen Kalbs­
schnitzel oder lammfromm bei einer deftigen Keule dieses 
Lockenkopfs. Auch Leber oder Nierchen stehen auf Ihrem 
Speiseplan? Ihr EDEKA Nachbarschaftsmetzger hat all dies 
und noch mehr. Was der Fleischfreund hier jedoch keinesfalls über­
sehen wird, machte mal Muh und jetzt Appetit – Rindfleisch. Nicht 
nur für Suppe oder Roulade, vor allem für Freude. In der Pfanne. Die 
Rede ist vom Steak No.1. Und nomen est omen. 

Die Nr. 1 in der Fleisch- und Wurstabteilung bei EDEKA Weckert 
ist Mario Vollmer, gelernter Metzger mit langjähriger Berufs- und Kun­
denerfahrung aus kleinen Dorfmetzgereien und mittelständischen 
Fachbetrieben in Württemberg. Seit 2002 ist er bei EDEKA, von Anfang 
an bei EDEKA Weckert. Von Ofterdingen über Reutlingen, Tübingen, 
Scharnhausen und Esslingen-Weil kommend, ist er jetzt der Metzger 
der Killesberghöhe. Er und rund ein Dutzend Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter stehen hier für Fleisch- und Wurstqualität nach handwerk­
lichen Prinzipien und den strengen Qualitätsregeln EDEKAs. Und 
deshalb für fachgerechte Beratung. Was unterscheidet das Rinderfilet 
vom Rumpsteak und beide vom Entrecote? Das sind die Lieblingsstücke 
der Killesberger, wie Vollmer erzählt. Ihre spezifischen Merkmale lernt 
vor dem Kunden sein Team kennen; in regelmäßigen Schulungen 
durch EDEKA Fachberater. Die kommen, wie das liebe Vieh, vom 

EDEKA-Fleischwerk aus Rheinstetten. Aber auch intern, bei Weckerts, 
werden die Damen und Herren hinter dem Tresen durch Unterricht 
in Warenkunde mit den Geheimnissen hinter dem Fleisch vertraut 
gemacht. Wem das Wurst ist, der kann sich auch auf diesem Gebiet 
qualifizieren. Nur, wer alles Käse findet, ist unter Vollmers Aufsicht 
nicht geeignet, um einer anspruchsvollen Kundschaft hochwertige 
Fleisch- und Wurstwaren zu verkaufen. 

Auch wenn bei EDEKA Weckert keine halbe Sau am Haken hin­
term Tresen hängt und kein Strang Rind die Wand ziert, kommt die 
Fleischeslust hier von einer Metzgerei. Nur von einer größeren, einer 

sehr großen. Und mehrfach prämierten. Denn was in 
Rheinstetten an Fleisch verarbeitet, vorbereitet und tages­
frisch geliefert wird, kommt wie zu Großmutters Zeit vom 
Bauernhof. Und reist von der Weide in die weite Welt 
Württembergs. Der Maßstab: Kuh wie Qualität. Ausge­

wählte Erzeuger unseres Landes liefern nach klaren EDEKA-Vorgaben 
über Aufzucht, Fütterung und Haltung ihrer Tiere das Fleisch, egal, 
ob Rind, Schwein, Kalb oder Lamm.

EDEKAs Stolz und Genießers Lust ist zweifellos das Steak No.1 
mit seinem feinen weißen „eye“ – dem Geschmacksträger –, seiner 
markanten Fettsträhnenlandschaft und seinem kernigen, drei bis fünf 
Wochen am Knochen gereiften Fleisch. In speziell klimatisierten Kühl­
häusern wird es getrocknet und wartet dann in Reifeschränken auf 
den Tag X, wenn es, bis auf seinen wertvollen Kern reduziert, für den 
Verkauf vorbereitet wird. 

Wenn’s dann in Ihrer Pfanne landet, sollten Sie es auf beiden 
Seiten eine Minute scharf anbraten und dann 10 Minuten bei 100 Grad 
im Backofen nachziehen lassen, sagt Metzger Vollmer. Und der muss 
es wissen. Auch wenn er selbst am liebsten Wiener Schnitzel isst. 

Knackige Wiener Würstchen sind eher Veronikas Favoriten, weil 
ihr guter Geschmack keinesfalls Wurst ist, auch wenn sie selbst wenig 
Wurst isst. Sie ist eine der Verkäuferinnen der Vollmer-Crew bei EDEKA 
Weckert und von Anfang an auf der Killesberghöhe. Wie ihre Kolle­
ginnen und Kollegen ist sie Beraterin, Verkäuferin und  Pfadfinderin 
auf dem Weg durch das meterlange Wurst- und Schinkensortiment 
von der würzigen Cabanossi über die bäuerliche Leberwurst, die 
zahlreichen Schinken- und Salamispezialitäten bis zur guten schwä­
bischen Schinkenwurst oder einem der leckeren Salate.

Was wäre ein Sommer ohne Barbecue oder gut deutsch Grillabend? 
Metzger Vollmer präsentiert stolz, was hier vom Lamm bis zum Schasch­
lik, gewürzt, gespickt und fix und fertig noch chillt und bald grillt. 
Er würde Schweinebauch nehmen, was man ihm gar nicht ansieht. 

der Maßstab: 
Kuh wie 
Qualität

Und warum es für Veronika täglich um die  Wurst geht

www.edeka-weckert.de
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Eines der Verkaufsteams bei EDEKA Weckert auf der Killesberghöhe

Unsere Öffnungszeiten: Montag–Samstag: 8.00–21.00 Uhr

Am Kochenhof 10 • Im neuen Stadtquartier • 70192 Stuttgart

Weckert
An der ehemaligen Messe

Käse & Fisch

Die kulinarischen 
Highlights an unserer 

Fischtheke werden 
Sie begeistern!

Unsere Käsetheke 
ist ein Paradies

für Kenner, Schlemmer 
und Genießer!

Hier finden Sie
 die außergewöhn-

lichsten Ecken!
Alles topp-frisch

und in bester Qualität!

Seezunge
Weißer Heilbutt

Thunfisch
Skrei

Schwarzwald-Forelle
Languste

Brie mit Trüffel  
 

Burrata al Tartufo
Scarmoza

Credo in Passito
Le Gruyére

 gefüllt

an unseren Bedienungstheken besonders frisch!

document1289377154303328610.indd   1 07.05.14   10:36
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1927 baute der Architekt Bernhard Hans Henry Scharoun (1893-1972) 
eines der inzwischen weltberühmten Häuser der Weißenhofsiedlung. 
Seit 1982 wohnen Ellen und Uwe Krümmel hier. Wie wohnt und lebt 
man in einem Architekturdenkmal? Fragen wir sie doch mal.

Stolz stehen sie vor ihrem Haus im Hölzelweg und begrüßen den 
Besucher. Nicht nur den. Denn während wir in der Wohnung Platz 
nehmen, geht immer mal wieder jemand auf der Straße vorbei und 
winkt. Man kennt sich hier in der Weißenhofsiedlung. Manchmal auch 
nicht, wenn Besucher in Scharen an Krümmels Terrasse vorbeispa­
zieren. Der Jurist und die Ex-Stewardess haben sich daran gewöhnt, 
seit 32 Jahren ein wenig im modernen Museum zu leben. 

Früher wohnten sie in der Alten Weinsteige und in Botnang, jetzt 
können sie sich nichts anderes mehr vorstellen als den täglichen 

Blick auf die Baum bestandene Wiese gegenüber. „Jeden Tag genießen 
wir“ sagt Ellen Krümmel im sympathischen Akzent ihrer holländischen 
Heimat. Dennoch: Bauhäusler sind sie beide nicht, obwohl sie sich 
intensiv über Architektur und Architekt informiert haben und einer 
der Assistenten von Hans Scharoun auch schon bei ihnen zu Besuch 
war. Zwar haben sie ihr Sofa da platziert, wo es auch Scharoun vor­
gesehen hatte, aber ansonsten lieben sie eher den gemütlichen Land­
hausstil als die kühle Strenge der Weißenhofmeister. 

Ihr Haus war nach erheblichen Kriegsschäden eines der ersten 
hier, das nach aufwendiger Renovierung fertiggestellt wurde. Was 
dabei Scharouns Original folgte und von Krümmels – Landhaus hin, 
Bauhaus her – geliebt wird, ist die Farbe der Decke: ziegelrot. Vielleicht 
hat die ein bisschen abgefärbt, denn der jüngste ihrer beiden erwach­
senen Söhne ist Architekt geworden.

Über die Architektur des nahen Stadtquartiers Killesberghöhe 
freuen sich Krümmels ebenso, noch mehr über die Einkaufsmöglich­
keiten bis spät abends. Das würde auch Rembrandts „Nachtwache“ 
freuen, die als Druck an der Wand im Flur den Besucher verabschiedet. 
Holländisch herzlicher tut es Frau Krümmel. 

Zwei Architekturstile, zwei Lebensprofile           und ein paar Gemeinsamkeiten

WEISSENHOF   UND WEISSE HÖHE
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Im März 2011 erfolgte der Spatenstich für das damals Think K ge­
nannte Bauprojekt auf dem ehemaligen Messegelände, zu dem die 
von KCAP (Rotterdam/Zürich) geplanten Wohnhäuser Am Höhenpark 
8, 10 und 12 gehören. In einem wohnen Frau Han Wing-Chen und 
ihr Mann Han Yuan-Loong. Wie fühlen sie sich? Mal sehen.

Die Haustüren klappen wie von Geisterhand auf, der Aufzug trägt 
noch Schonbezug, und nach ein paar Sekunden empfängt uns oben 
ein bisschen China. Das Ehepaar Han bittet in seine neue Wohnung: 
ausgewählte Asiatika dezent hier und da verteilt, modernes Interieur 
in klassischem Weiß und Schwarz und ein traumhafter Blick von der 
großen Terrasse ins weite Grüne – in den Höhenpark, der Adresse 
entsprechend. Es war ein langer und weiter Weg, der den Diplom-
Ingenieur und seine Frau von Shanghai über Hongkong und die USA 
nach Deutschland führte. Und mit der Erkenntnis, „deine Zukunft 
kannst du nicht mehr steuern“, so Herr Han, 1957/58 dazu bewog, die 
damalige Unfreiheit ihrer chinesische Heimat gegen die Chancen in 
Europa zu tauschen. Was nach zwei Jahren und vielen Anträgen gelang. 

Am Killesberg, vorher im Albrecht-Dürer-Weg, wohnen sie schon 
seit 40 Jahren; bisher in einem großen Haus mit Garten. Jetzt ist ihre 
Wohnung kleiner, dafür „der Garten“ größer. Und sonntags eine Bühne 
mit vielen bunten Darstellern auf der Grünen Fuge.

Deutschland, genauer Stuttgart und den Killesberg, sehen die 
beiden seit Langem als ihre Heimat an. Hier waren sie und hier wollten 
sie bleiben. Doch das Haus wurde zu groß, als die Kinder nicht mehr 
klein und zu Hause waren. Schon 2008 gehörten sie zu den ersten 
Interessenten des Bauprojekts, nahmen Kontakt zum Investor Franz 
Fürst auf und haben seitdem alle Bauphasen miterlebt, manchmal 
auch -erlitten. 

Heute sind sie glücklich und zufrieden über ihr kleines Reich am 
Höhenpark, gehen täglich hier spazieren und selbstverständlich ein­
kaufen. Sie lächeln dabei, und das nicht nur aus traditioneller Höflich­
keit, und wirken wie ein junges, verliebtes Paar. Doch bei aller Ver­
bundenheit mit der Killesberghöhe freuen sie sich jetzt auf ihren 
nächsten Besuch bei einem ihrer Söhne in Los Angeles. Gute Reise 
und Auf Wiedersehen. 

Zwei Architekturstile, zwei Lebensprofile           und ein paar Gemeinsamkeiten

WEISSENHOF   UND WEISSE HÖHE
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Der Perkins Park zwischen Tanztee und Techno

AZ-Schauwerk_Killesberg_210_140_5.indd   1 28.05.14   14:47

VOM PARKRESTAURANT
Zarah Leander fragte singend „Kann denn Liebe Sünde sein?“, während 
Heinz Rühmann prahlte „Ich brech’ die Herzen der stolzesten Frau’n“. 
Es war 1939, am Killesberg wurde die Reichsgartenschau eröfffnet 
und mit ihr das Nobellokal Parkrestaurant Killesberg. Bei „Lili Marleen“ 
von Lale Andersen war der Spaß vorbei und der Krieg da. Danach 
ging’s im feinen Tanzcafé flott weiter. Dauerwelle und Bügelfalte, 
Petticoat und Schmalzlocke trafen sich hier und machten den Ort 
schon damals zur Stuttgarter Institution. Doch alles hat ein Ende … 
und fand später einen neuen Anfang.

Nach berühmten Vorbildern eröffneten die erfahrenen Gastro­
nomen Gerd Schüler und Michael Presinger im aufwendig umge­
bauten ehemaligen Parkrestaurant am eiskalten 4. Dezember 1980 
einen neuen Treffpunkt für heiße Nächte: den Perkins Park. Der 
ist mit seinen fast 34 Jahren älter als viele seiner Gäste, aber immer 
noch jung und aktuell. Verfolgt man seine Chronik, stellt man fest, 
wie schnell sich Partytrends und Musik wandeln. Was einst Kult 
war, wurde zur ollen Kamelle, geblieben sind die Klassiker.  

Im Perkins Park haben sich alle Hits und Hots bewegt und bewegen 
sich heute noch oder wieder.

Hier war 1981 die erste Beachparty und 1986 die Abschluss­
party der Leichtathletik-EM, der Jazzer Horst Jankowski machte 
ab 1987 den „Park“ zum Jazz-Mekka, Fanta Vier und Snoop Dogg 
machten hier Party; ebenso wie Oberstufenschüler und Ü30-Arri­
vierte. Karaoke und italienische Nächte, Pool- oder Chill & Grill-
Party, Oktoberfest und Champagnernight, Techno und House, 
Hip-Hop und Soul, Rock und Schlager … was locker macht, 
macht’s hier. Und bringt das Partyvolk aus Stuttgart und dem wei­
ten Umland mit immer wieder neuen Event-Ideen in immer wieder 
neu gestalteter Location in Stimmung. Damit die zwar in die Ohren, 
aber nicht auf die Gesundheit geht, ist der Perkins Park bundesweit 
eine der ersten Diskotheken, bei der alle regelmäßig beschäftigten 
DJs den DJ-Führerschein besitzen; das heißt, speziell auf einen 
vernünftigen Umgang mit der Musiklautstärke geschult sind. Hört 
sich doch gut an.  

24 Panorama



ZUM PARTY-HOTSPOT
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Das Bad von Ottenbruch:  Aus der Wanne wird Wellness

Kleopatra VII., Ägyptens legendäre Königin und Cäsars Geliebte, 
soll etwa 40 v. Chr. in Milch gebadet haben. Königinnen und 
Könige von heute können sogar in Mahagoni baden. Oder in 
Nussbaum, Birnbaum, Iroko – einem Maulbeerbaum –, in Wenge 
oder Eiche. Und das ganz ohne schlechtes Gewissen. Weil keine 
Hölzer verwendet werden, die dem Artenschutz unterliegen. 
Hergestellt werden die kunstvollen Objekte, für die Worte wie 
Wanne oder Waschbecken eigentlich zu profan sind, von einer 
kleinen Schweizer Holzmanufaktur, einem ehemaligen Jacht­
bauer. Seine edlen Badejachten, und nicht nur die, präsentiert 
der Bäderspezialist Ottenbruch auf insgesamt 300 Quadratmetern 
in ebenso edlem Ambiente: der Ausstellung bei Fleiner Möbel 
auf der Killesberghöhe.

Umrahmt von den internationalen Topmarken anspruchs­
vollen, langlebigen Möbeldesigns zeigt das 1947 gegründete 
Familienunternehmen Ottenbruch hier von der Armatur bis 
zum Zeitungsständer, in neun voll ausgestatteten Kojen, was 
im und um das feine Bad kein Traum bleiben muss. Ottenbruch-

Niederlassungsleiter Boris Klein führt mit dem Know-how seiner 
doppelten Ausbildung als Gas- und Wasserinstallateur wie als 
Kaufmann durch diese Wonnen mit und in der Wanne. 

War in den 1950er Jahren „fl.k.u.w.W.“ (fließend kaltes und 
warmes Wasser) noch das Limit des Luxus’, darf es heute schon 
ein bisschen mehr sein. Bei den Materialien, auch jenseits von 
Kunststoff oder Keramik, bei den Maßen, angepasst an größere 
Räume und höhere Ansprüche, ebenso wie bei Architektur und 
Technik. Das Minibad in der Küche war vorgestern, das barriere­
freie Bad mit elektronisch gesteuerten Armaturen ist keine Zu­
kunftsmusik mehr. Und auch die Toilette mit integrierter Reini­
gungsfunktion, sogenannte Washlets, gibt es schon. Denn das Bad 
hat sich von der auf pure Funktion reduzierten Nasszelle inzwi­
schen zum Wohlfühl- und Wohnraum-Refugium gewandelt. Weil 
sich Ansichten, Ansprüche und architektonische Maßstäbe ge­
wandelt haben. Weshalb Boris Klein in der Ottenbruch-Ausstellung 
stolz von einer luxuriösen Badewelt in die andere führt.     

Willkommen
in Bad Killesberg
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Badewannen müssen weiß und kalt sein? Schon sind Sie auf 
dem Holzweg. „Laguna Pearl“  heißt die freistehende Bade-
wanne aus Nussbaumholz/matt, nur einem von vielen Hölzern, 
aus denen wir mehr gestalten als Wannen, Waschbecken und 
passende Bademöbel: ein bisschen Luxus.
Natürlich werden dabei keine Hölzer verwendet, die dem Arten-
schutz unterliegen. Mit Schweizer Präzision und langjähriger 

Erfahrung aus dem Yachtbau formen wir schlichte Eleganz in 
gutem Design mit perfekter Ergonomie. Dabei vermittelt der 
Werkstoff Holz Wärme und Exklusivität, geschützt durch einen 
extrem widerstandsfähigen Speziallack. Alles für eine sehr lange 
Lebensdauer.  Erhältlich bei Ottenbruch auf der Killesberghöhe. 
www.alegna.ch

Purismus hier, Opulenz da, strahlendes Weiß und kraftvolle Farben, 
kühler Chromglanz oder warmer Goldton … am Ende bleibt die sprich­
wörtliche Qual der Wahl. Und die Notwendigkeit fachkundiger Bera­
tung von Anfang an. Um bei Neubau oder Umbau nicht nur Augen­
fälliges im Auge zu haben, sondern genauso die vielen Details hinter 
der raumgerechten Gestaltung. Von den Voraussetzungen der Instal­
lation bis zum Energieverbrauch. Bei aller Schwere der Entscheidung 
macht es Boris Klein seinen Kunden leicht. Durch maßgenaue Auf­
risse, Materialcollagen, Visualisierungen, wenn nötig, eine Begutach­
tung vor Ort und das Zeitmanagement samt Bauregie für die beteiligten 
Handwerksbetriebe. Die kommen wie der gebürtige Stuttgarter Klein, 
das Unternehmen für Wärme und Haustechnik Ottenbruch und Haus­
herr Fleiner Möbel aus dem Land. 

Nicht nur aus der Stadt Stuttgart, dafür aus einem Umkreis 
von rund 60 Kilometern, kommen die Ottenbruch-Kunden auf die 

Killesberghöhe. Manchmal sogar von noch ein bisschen weiter, wie 
Klein – ohne Namen zu nennen – berichtet: aus Sylt oder gar Südaf­
rika. Kunden, die oft sehr präzise Markenkenntnis und stets hohes 
Qualitätsbewusstsein mitbringen. Schließlich wollen sie bei einer In­
vestition, die 25 bis 30 Jahre Bestand haben soll, nicht baden gehen. 

Boris Klein, der Mann bei und für Ottenbruch, ging schon als 
Kind gerne baden; vor allem im Höhenfreibad Killesberg. Mit anschlie­
ßendem Eisessen. Fürs Freibad hat der Badberater heute weniger Zeit, 
für ein Eis beim nachbarschaftlichen Eisladen auf der Killesberghöhe 
schon. Muss ja nicht aus Eselsmilch sein wie Kleopatras Bad. 

Zwischen Purismus und Prunk

www.ottenbruch.de
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Man(n) geht zu MuSSler – Und zur Kosmetikerin.

Vom „Ich-kann-dich-gut-riechen“-Parfüm zum ersten Rendezvous bis zum 
„Danach-verdufte-ich“-Duft als Abschiedspräsent steht hier alles, was sich die 
weltbesten Nasenprofis ausgedacht haben. Aber auch internationale Produkte 
für perfektes Make-up und natürliche Gesichts- und Körperpflege warten bei 
MuSSler Beauty auf Kundinnen und Kunden, denen kompetente Beraterinnen 
den richtigen Weg zum „Sei schön zu dir“ zeigen. Eine Etage höher öffnet sich 
eine andere, stille Welt zum gepflegten Aussehen: die MuSSler Beauty-Lounges, 
der individuelle Kosmetikbereich.

Der Tag ist so grau wie dein Gesicht und beides ein Grund, nicht nur 
die Stimmung aufzuhellen – auch die Haut. Eine der sechs „Stim­
mungsaufhellerinnen“ bei Mußler ist Edda Schleich, staatlich aner­
kannte Medical Beauty-Kosmetikerin und ausgebildete Farb- und 
Stilberaterin. Das passt: Sie soll grau raus und frisch reinbringen. 

Doch erst einmal bringt sie ihren neuen Kunden um Pulli und 
Schuhe und per hydraulischem Zauberstuhl in eine merkwürdige, 
letztlich sehr bequeme Kopfüber-Körperhaltung. Bis über die Schultern 
bedeckt mit zwei dicken Frotteetüchern, sind jetzt ihre freundlich-
warme Stimme und die einlullenden sanften Gitarrenklänge aus 
unsichtbaren Lautsprechern die einzigen Außenreize. Kaum daran 
gewöhnt, wird das Gesicht mit einer lautlosen Tiefenreinigungsbürste 
gereinigt und die Haut mit wohlduftendem Öl erweicht. Wer als Mann 
außer Husch & Dusch und Schnellrasur wenig Kontakt mit seiner 
Gesichtshaut hat, wird sich wundern, wie ausgiebig sich Spezialistinnen 
wie Edda Schleich – von der gründlichen Reinigung bis zum pflegenden 
Serum – damit beschäftigen und wie viel sie davon erzählen können. 
Während sie konzentriert und akribisch die kleinen dunklen Punkte 
zwischen Stirn und Kinn, vulgo Mitesser, entfernt.

Schon als Jugendliche wusste sie, dass sie werden will, was sie 
nun seit vielen Jahren ist: Kosmetikerin. Obwohl aus dem idyllischen 
Villingen-Schwenningen stammend, zog es sie dazu nach Berlin. Aus 
familiären Gründen lebte sie später sieben Jahre in Rio de Janeiro 
und hat auch an der Stadt am Zuckerhut die Schönen noch ein wenig 
schöner gemacht. Menschen schön, noch lieber glücklich und zu­

frieden zu machen und ihnen Bewusstsein für ihr größtes Sinnesorgan, 
die Haut, zu vermitteln – das ist es, was sie an ihrem Beruf am 
meisten liebt. Ihre Hände und ihre sanfte Behandlung lassen es 
spüren. Egal, ob ihr Kunde ein junger Mann von süßen 17 ist und 
wegen Hautunreinheiten zu ihr kommt. Oder wie ihre älteste Kundin, 
die selbstverständlich auch mit 93 gepflegt aussehen will. 

	
Das will ihr neuer Kunde, der Autor, auch. Autsch: Edda Schleich 

ist inzwischen bei den Augenbrauen angekommen. Deren Wildwuchs, 
der allenfalls beim Friseur ein wenig gestutzt wird, bekommt nun, zart 
gezupft, Kontur. Puh: überstanden. Jetzt wird es wieder angenehm – 
eine kühle Maske mit Peptiden (keine Risiken, keine Nebenwirkungen, 
fragen Sie aber trotzdem gerne Ihren Chemielehrer!) bedeckt das 

Gesicht. „Age fighting“ nennt das der renom­
mierte französische Hersteller dieser Pro­
dukte, Clarins. Ob dieses äußerst angeneh­
me Gefühl das Alter wirklich bekämpft, wie’s 
der Name sagt, ist eigentlich egal. Jedenfalls 
fühlt es sich sehr gut an. Ebenso wie die 

anschließende Gesichts- und Nackenmassage und die kleine Aku­
pressur zur Entspannung. Noch ein wenig Gesichtswasser und 
dann die schwerste Übung: aus der waagerechten zurück in 
die senkrechte Haltung und von der komfortablen Liege, der 
beruhigenden Musik, der warmen Stimme Edda Schleichs 
und ihren sanft-kraftvollen Händen wieder in den noch 
immer grauen Alltag zu kommen. Mit einem himmel­
blauen Gefühl. 

„Age fighting“ 
ist eine kühle 
Gesichtsmaske 
mit Peptiden.

Eine Story,
die unter die Haut geht
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Edda Schleich, staatlich anerkannte Kosmetikerin, in den Mußler Beauty-Lounges

www.mussler-beauty.de
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Was wäre ein Nahversorgungszentrum ohne Apotheke? Erst recht 
eines, zu dem ein Ärztehaus gehört. Nachdem die Apotheke am 
Killesberg schloss, heißt die Apotheke am Killesberg Laralex und ist 
nur wenige Schritte weiter. Ende November 2012 hat sich die Adresse 
für Medikamente und mehr, die es jetzt sieben Mal im Raum Stuttgart 
gibt, auf der Killesberghöhe etabliert. Mit einem Wiedersehen bekannter 
Killesberg-Apothekerinnen; unter der Leitung von Aline Castermans. 
Da ihre Mutter selbstständige Apothekerin war, ist sie früh mit dem 
Berufsfeld in Berührung gekommen. Auch die Laralex-Apotheken 
kennt sie schon länger, denn sie hat bereits in der Ludwigsburger und 
der Feuerbacher Filiale gearbeitet. Ihren Beruf liebt Aline Castermans 
rundum: den Umgang mit Menschen, die Vielseitigkeit der täglichen 
Kundenberatung wie die Optionen der Fortbildung, die ihr Laralex 
bietet. Castermans Spezialgebiete sind Homöopathie und Naturheil­

kunde, ein Angebotssektor, dem hier am 
Killesberg besonders viel Beachtung ge­
schenkt wird.

	 Als bisher jüngster Standort ist Laralex 
auf der Killesberghöhe nach modernsten 
Konzepten des Ladenbaus und der Waren­

lagerung gestaltet: kein langes Suchen und Kramen in 1000 Schub­
laden. Nur ein Klick auf den PC, und das gewünschte Präparat rutscht 
in die Schublade. Dahinter steckt raffinierte Software und ein intelli­
gentes Sortier- und Lagersystem.

Doch neben dem riesigen Sortiment rezeptpflichtiger Medika­
mente bietet Laralex ein umfangreiches Angebot an frei verkäuflichen 
Arzneien, vor allem aber an homöopathischen – und Naturheilmitteln, 

Nahrungsergänzungsmitteln und nicht zuletzt hochwertige Kosmetik. 
Gerade die für Kunden kaum noch überschaubare Angebotsfülle 
einer leistungsfähigen Großstadtapotheke wie Laralex erfordert um­
fassendes Wissen der Mitarbeiterinnen und qualifizierte Kundenbe­
ratung. Dazu brauchen die acht Mitarbeiterinnen der Killesberghöhe 
vor allem zweierlei – Geduld und gute Ohren. Denn in einer Zeit 
häufiger Selbstmedikation – also dem Entschluss, sich vorbeugend 
oder nach ersten Anzeichen gesundheitlichen Unwohlseins erst 
einmal selbst zu helfen,  ist es für die drei Apothekerinnen, vier PTAs 
und eine pharmazeutisch-kaufmännische Assistentin wichtig, mög­
lichst genau zu wissen, worüber der Kunde klagt. Um ihm letztlich 
genau zu helfen. Und sei es mit dem Rat, schnellstens zum Arzt zu 
gehen. 

Der hohe und zunehmende Anteil an Stammkunden spricht für 
die Zufriedenheit mit dem Laralex-Team, auch unter diesem Aspekt. 
Ein besonderes Bonbon bei Laralex glänzt goldfarben und ist aus 
Metall: der Taler zum Sammeln, ein Bonuspunktesystem für treue 
Kunden, nicht nur vom Killesberg. 

Den Killesberg lieben und schätzen lernt Aline Castermans jetzt 
jeden Tag mehr. Sie freut sie sich über „kurze Wege und eine ent­
spannte Atmosphäre“, wie sie sagt. Und dass die Killesberghöhe sich 
immer mehr zum nachbarschaftlichen Treffpunkt entwickelt. 

Das Wichtigste bei Laralex kommt 
nicht aus der Schublade

www.laralex-apotheken.de

Nur ein Klick 
auf den PC und 
das gewünschte 
Präparat rutscht 
in die Schublade.

Die beste Medizin 
hat zwei Ohren

32 PROFIl



Unzufriedene Brillenträger gesucht! 
Erleben Sie optimalen Komfort:
Kommen Sie zur ZEISS-Sehanalyse

Seh-Analyse mit dem ZEISS i.Profi ler®

Maximale Präzision für maximalen Sehkomfort

Augen-Screening - mit ZEISS Technologie
um Auffälligkeiten am Auge frühzeitig zu erkennen

Anfertigung maßgeschneiderter Brillengläser
für das perfekte & einzigartige Seherlebnis

Persönliche Experten-Beratung
von zertifi zierten ZEISS Augenoptikermeistern

IHR PERSÖNLICHES LEISTUNGS-PLUS
BEIM RELAXED VISION CENTER IN STUTTGART

STUTTGART
Killesberg Höhe

Stresemannstr. 5 · 70191 Stuttgart
Telefon: 07 11 - 93 30 17 11

www.stuttgart-sehen.de

Anzeige_Killesberg-Magazin.indd   1 25.04.14   16:41

Das Laralex-Team auf der Killesberghöhe
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Sie denkt und handelt wie die Menschen und Unternehmen in der 
Region: bodenständig und weltoffen. Mit ihrer nahezu 150-jährigen 
Tradition und über 90 Standorten berät sie zwischen Rems und Neckar 
über 285.000 Privat- und Firmenkunden.

Über die seit Ende 2012 auf der Killesberghöhe beheimatete 
Filiale sprachen wir mit Privatkundenbetreuerin Claudia Till. Ort unseres 
Gesprächs ist ihr modernes Büro mit einem bemerkenswerten Blick­
fang: einem abstrakten Gemälde – kraftvolle Farbkomposition aus Rot, 
Gelb, Grün und Pink, ein persönliches Kunstwerk, gemalt von Mann 
und Tochter.

Frau Till, welche Bedeutung hat der Killesberg als Volksbank-Standort? 
CT: Der Killesberg gehört zum Stuttgarter Norden wie die Wilhelma 
zu Bad Cannstatt. Wir betrachten daher die Killesberghöhe als wichtigen 
Beitrag zur Stadtteilentwicklung und zur Nahversorgung. 

Wie viele Kunden betreut denn die Filiale Killesberghöhe? 
CT: Unsere Filiale Killesberg deckt ja auch die Stadtteile Lenzhalde, 
Am Bismarckturm, An der Burg, Nordbahnhof, Weißenhof und Mönch-
halde ab. Hier werden insgesamt etwa 2000 Haushalte betreut.  

Und was ist der Leistungsschwerpunkt Ihrer Filiale hier? 
CT: Wir decken in der Filiale Killesberg das volle Angebotsspektrum 
ab, das von der Anlageberatung bis zur Vorsorgeplanung reicht. 

Gibt es für die Kunden dieser Filiale besondere Serviceangebote? 
CT: Bei uns sind die Bargeldversorgung und unser 24-Stunden-
Serviceterminal ein wichtiger Aspekt, wegen des Nahversorgungs-
charakters der Killesberghöhe. 

Welche Ausbildung, Fortbildung oder Spezialisierung haben die 
dortigen Mitarbeiter/innen? 
CT: Unsere Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen werden nach ihrer Basis-
ausbildung laufend geschult. Das ist schon alleine aufgrund der 
Regulierungswut des Gesetzgebers und der damit verknüpften Doku-
mentationsanforderungen sowie der vielfältigen Änderungen der 
Rahmenbedingungen wie der Steuergesetzgebung notwendig. Die 
anschließende Fort- und Weiterbildung – einschließlich spezieller 
Studiengänge – hängt dann von der jeweiligen Betreuungsleistung ab. 
Bei sehr speziellen Fragen wird daher ein Spezialist aus der Zentrale 
am Börsenplatz hinzugezogen. Die zentrale Lage des Killesbergs lässt 
hier eine gewisse Flexibilität bei der Termingestaltung zu, die aufgrund 
der Verkehrslage nicht in allen Stadtteilen möglich ist. 

Besteht eine signifikante Kundenbindung zwischen der Filiale  
und Ihren Killesberg-Kunden? 
CT: Die Killesberghöhe befindet sich aktuell in der Etablierungsphase, 
insofern wäre hier eine Antwort verfrüht. Aber wir treffen auf großes 
Kundenvertrauen und spüren auch die Verfestigung der persönlichen 
Kunden-Berater-Beziehung. 

Kennen die Mitarbeiter/innen den Stadtteil Killesberg persönlich? 
CT: Sicherlich kennen alle Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen den 
Höhenpark, die jüngeren auch den Perkins Park … Aber der Stadtteil 
ist natürlich weitaus mehr, hier entwickeln sich gerade die ersten 
Bindungen. 

Gibt es zwischen den Volksbank-Mitarbeiter/innen und denen der an-
deren Unternehmen auf der Killesberghöhe persönliche Kontakte? 
CT: Kontakte bleiben natürlich nicht aus und fördern auch die Ent-
wicklung des neuen Quartiers. Es ist wichtig, gemeinsame Vorstellungen 
und eine Identität zu entwickeln, damit die Killesberghöhe keine iso-
lierte Insel im Stadtteil bleibt. 

Wie zufrieden sind denn die Mitarbeiter/innen mit dem Standort und 
seiner Umgebung? 
CT: Die Killesberghöhe ist natürlich nicht mit einem innerstädtischen 
Kernstandort vergleichbar, wo es ein pulsierendes städtisches Leben 
und großen Publikumsverkehr gibt. Am Killesberg steht vor allem die 
Terminsteuerung des Standortes im Vordergrund. Auch hier ist die Zeit 
zu kurz, um schon repräsentative Aussagen treffen zu können. 

www.volksbank-stuttgart.de

EINMALIG am Killesberg
90-MAL zwischen Rems und Neckar, 

Volksbank Stuttgart:
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Claudia Till, 

Bankkauffrau und Privatkundenbetreuerin der Volksbank Stuttgart 

e.G., arbeitet seit 29 Jahren für das Unternehmen. Die Stuttgarterin 

hat ebenso wie später ihre Tochter mit den ersten kindlichen Lauf-

schritten den Höhenpark erobert. Mit Tanzschritten hat Claudia 

Till den Killesberg noch zu Messezeiten erlebt; als Mitglied des 

MTV Stuttgart. Heute ist die Killesberghöhe ihr Arbeitsumfeld und 

nach Feierabend ihre Einkaufsquelle. Freudenquelle ist für sie wie 

ihre Kollegen und Kolleginnen der Volksbank-Filiale Killesberg ein 

abendlicher Spaziergang nach nebenan – ins Tal der Rosen. 



E in Wirbelsturm ist ein laues Lüftchen gegen sie – ihre Bewe­
gungen, ihre Sprechgeschwindigkeit, ihre Begeisterung: 
pure Power, auch ohne Plate. Elke Albeck ist Inhaberin des 

Power Plate Centers auf der Killesberghöhe und Killesbergerin per 
Wohnsitz. Vor allem aber ist sie selbst begeisterte Sportlerin, die seit 
ihrem 16. Lebensjahr Fitness zu ihrem Lebensinhalt gemacht hat. Als 
hauptberuflicher Personaltrainer lernte sie später Power Plate und 
seine Wirkung am eigenen Leib kennen. Doch was ist Power Plate? 
Und für wen? Power Plate, die „Kraft-Platte“, ist ein Ganzkörpertrainings­
gerät, das über G-Beschleunigungen mit bestimmten Frequenzen 
Muskelkontraktionen durch Reflexe im ganzen Körper auslöst. Klingt 
wundersam und soll fast Wunder bewirken: weniger Gewicht, mehr 
Muskeln, einen strafferen Körper, Vorbeugung vor Rückenschmerzen 
und Cellulite. Und das in nur 20 Minuten im Gegensatz zum konven­
tionellen Training von 90 Minuten, also so intensiv wie effektiv.

Elke Albeck, die jeden ihrer Kunden persönlich betreut, hat ihre 
Liebe zum Sport und ihr Interesse an Medizin verbunden. Und ihr 

Hobby zum Beruf gemacht, als sie vor sieb Jahren in Feuerbach ihr 
erstes Center gründete; das nach wie vor einzige autorisierte Power 
Plate Center in Stuttgart. Jetzt auf der Killesberghöhe trainieren und 
vibrieren ihre Kunden in lichten, modernen Räumen an und auf drei 
Geräten – mit Blick auf die Obstbäume des Quartiersplatzes. Und mit 
Blick auf ein Multifunktionsdisplay, das alle Funktionen und aktuellen 
Resultate ihrer persönlichen Wackelpartie anzeigt, die Elke Albeck 
kontrolliert. 

Während der mit Sport eher fremdelnde Erstbesucher noch skep­
tisch die drei überdimensionalen Plattenteller inspiziert, erklärt Albeck 
stolz, dass Power Plate als eingetragenes Warenzeichen Marktführer 
dieser Geräte sei und die sogar von der Landesärztekammer als Medi­
zingerät eingetragen seien. Kurz: Power Plate ist weit mehr als irgend­
eine Fitnessmaschine zum Do-it-yourself-Training. Die professionelle 
Instruktorin Albeck lädt den Besucher ein, testweise ein Bein auf die 
Plate zu stellen, und die powert, trotz angelassenem Schuh, dass es 
bis in die Kniekehlen vibriert: Let’s swing auf ungewohnte Art.

zur ZitterpartieE I N L A DU NG
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Russen, Schweizer und Amerikaner haben 
schon im 19. Jahrhundert mit Vibrations­
therapien experimentiert, ein Deutscher hat 
schließlich in den 1960er Jahren die Methode 
perfektioniert, auf der Power Plate basiert. 
Feuerbacher waren die ersten neuen alten 

Kunden von Elke Albeck, die sie nun in ihrem in strahlendem Weiß 
und sattem Burgunderrot gehaltenen Center betreut. Frauen, über­
wiegend mit dem Wunsch nach einer strafferen Figur und aus ge­
sundheitlichen Gründen; Männer, weil es mit wenig Zeitaufwand viel 
Wirkung verspricht. Und dieses Versprechen nachweislich hält, wie 
Elke Albeck schwungvoll betont.  

Power Plate 
lässt Muskeln 
vibrieren. Und 
Fett schmelzen.

www.powerplate-stuttgart-killesberg.de

B E A U T Y

Am Höhenpark 4 · 70192 Stuttgart
Tel. 0711 - 25 97 50 60

Autorisierter Kérastase Haarpfl egespezialist www.scholz-haare.de

Mo - Fr 8.00 - 20.00 Uhr
Samstag 8.00 - 18.00 Uhr

… Persönlich,
              individuell, 
     stilsicher…

Herzlich willkommen!
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Blicken Sie    noch durc h ?

Gleitsicht ist Weitsicht:  
Klarsehen beim RELAXED Vision Center

Eines der kompliziertesten Präzionsinstrumente des Menschen ist das 
Auge. Richtungssehen, Sehschärfe, Gesichtsfeld und Farbsehen sind 
seine zentralen Eigenschaften. Ist dieses Sinnesorgan, das wir als 
sprichwörtlichen Augapfel hüten, spürbar beeinträchtigt, hilft kein 
Blinzeln, Reiben oder Zusammenkneifen. Sondern der Augenarzt. 
Oder der Optiker. Monika Loroff ist Augenoptikerin, ihr Kollege Fabian 
Stalzer Augenoptikermeister; beide durch Ausbildung und Berufser­
fahrung vieles partiell in einem: Biologe, Physiker, Techniker, Hand­
werker, Psychologe, Farb- und Stilberater. Beide treffen wir im ZEISS 
Relaxed Vision Center auf der Killesberghöhe. Beide mit Brille, nicht 
aus Show – aus Notwendigkeit und Überzeugung.
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Blicken Sie    noch durc h ?

Schon in der vierten Klasse hat der damals kleine Fabian seine 
Mitschüler durch Stielaugen genervt. Weil das an der Tafel kaum er­
kennbar war. Die Folge: eine Brille. Die behielt er nach Abi, Zivi und 
zeitweiligem Studium und machte sie später zum Beruf. Seine Kollegin 
Monika Loroff wusste in der 12. Klasse schon, dass sie Augenoptikerin 
werden wollte. Beide lieben den Mix ihrer Aufgaben aus Technik und 
Handwerk, Beratung und Hilfe. Die beginnt bei der Anamnese, also 
dem, was den Kunden zu ihnen führt, gegebenenfalls ergänzt durch 
das, was der Augenarzt zuvor festgestellt hat. Das muss nicht immer 
die selbst bemerkte Kurz- oder Weitsichtigkeit sein. Auch Kopf-,  
Nacken-, Schulterschmerzen können manchmal ihre Ursache in 
Augenproblemen haben. 

Bevor die Entscheidung für Kontaktlinsen oder Brille, Goldrand 
oder Giftgrün, Nerd, Schmetterling oder eine der zahlreichen anderen 
Brillenformen und -modelle namhafter Hersteller fällt, fallen viele 
Fragen an. Jetzt wird die Augenoptikerin, der Optiker auch ein biss­
chen zum Detektiv: Wie geht oder steht der Kunde, was macht er 
beruflich, was in seiner Freizeit, sitzt er tagsüber vorm PC und abends 
vorm TV, düst er nachts viel mit dem Auto durch die Gegend und am 
Tag über den Sportplatz, hat er eine die Sehkraft beeinflussende 
Krankheit oder nimmt er bestimmte Medikamente? Wie sich die 
Pupillen dem Licht anpassen, muss sich die Brille den Bedürfnissen 
des Trägers anpassen. Das kann auch der permanente Wechsel 
zwischen nahem und fernem Sehen sein. Allen, die deshalb umständ­
lich mit zwei Brillen hantieren, empfehlen Monika Loroff und Fabian 
Stalzer Gleitsichtgläser. Waren das früher noch zwei sichtbar getrennte 
Glasteile aus oben und unten, sieht man heute nichts und auch 
deshalb besser und mehr. Die Marke ZEISS ist spezialisierter Hersteller 
solcher Gläser. Und das Team im Relaxed Vision Center besonders 
versiert in fachgerechter, geduldiger Anpassung und individueller 
Auswahl dieser Komfortgläser für den Nah- und Fernbereich, den 
Blick auf den Schreibtisch und aus dem Fenster.

Doch vor dem richtigen Glas und der typgerechten Brille steht 
die akribische Erfassung aller Daten und Fakten des Auges. Mit tech­

nischen Messgeräten auf höchstem Niveau; 
für Ergebnisse, die 25-mal genauer als sonst 
üblich sind. Wie dem ZEISS i.Profiler, der ein 
individuelles Augenprofil erstellt wie einen 
Fingerabdruck. So lässt sich erkennen, wie 
Sie tagsüber und wie Sie nachts sehen. Oder, 
ob Sie eventuell lieber zum Augenarzt gehen 
sollten. Das Perimetriegerät dagegen misst 

Ihr Gesichtsfeld. Sie haben zwar hinten keine Augen, aber seitwärts 
sollten Sie auch keine Scheuklappen haben. Die Spaltlampe wiede­
rum ist ein Mikroskop, mit dem man Ihnen tief in die Augen schaut. 
Ob Sie einen nervigen „Vogel“ haben, sprich den Grauen Star oder 
den grünen, stellt der Augenarzt fest, falls Sie ihn, wie empfohlen, alle 
zwei Jahre aufsuchen. Aber auch die Augenoptiker auf der Killesberg­
höhe kommen diesen Störenfrieden auf die Spur. Während der Graue 
Star eine Trübung der Linsen bewirkt und eine Altersbegleiterschei­
nung ist, führt sein grüner Namensvetter zu einer Schädigung des 
Sehnervs durch zu hohen  Augendruck. Wenn all diese Prüfungen 
– für die man sich hier mit 90 Minuten überdurchschnittlich viel Zeit 
nimmt – bestanden sind, sollten Sie Ihren Geschmacksnerv testen. 
Um das Brillengestell zu finden, das nicht nur zu Ihrem schönsten 
Kleid oder Ihrem besten Anzug, sondern vor allem zu Ihrer Gesichts­
form und Ihrer Persönlichkeit passt. Fabian Stalzer und Monika Loroff 
helfen Ihnen. Mit Geschmack, mit Geduld, mit Freude. Schließlich 
wissen beide, dass die maßgenaue Brille Sehhilfe auf 1/100 Dioptrien 
und Gutaussehhilfe in einem ist. Weil all dies länger als einen Augen­
blick dauert, empfiehlt es sich, vorab einen Termin zu vereinbaren. 

Menschen zu helfen, ist für beide auch in ihrer Freizeit ein zent­
rales Anliegen: Stalzer ist seit Zivi-Zeiten Mitglied im Sindelfinger Verein 
Lebenshilfe für Menschen mit geistiger Behinderung; Loroff engagiert 
sich als zweifache Mutter bei der Initiative f.ü.r. (Freunde üben Rück­
sicht) für Gewaltprävention an Grundschulen. Da sehen Sie mal …  

Der ZEISS 
i.Profiler, 
erstellt ein 
individuelles 
Augenprofil 
wie einen 
Fingerabdruck. 

www.stuttgart-sehen.de
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Die Mondrose 
vom Nordbahnhof

Und andere Stuttgarter aus aller Welt im Haus 49

H ier, in einer Seitenstraße des Nordbahnhofviertels, treffen 
sich übers Jahr rund 250 Menschen vom Kleinkind bis zum 
Senior, Neu-Stuttgarter aus Anatolien und anderswo mit 

langjährigen Vereinsmitgliedern von überall, Müttergruppen mit 
Teenies, Katholiken mit Muslimen, Schüchterne und ganz Coole, 
Schüler und Schaffer, Nachbarn wie du und ich. Mit dem nicht ganz 
so kleinen Unterschied, dass sie oft eine städtische Bonuscard in der 
Tasche haben, keine goldene Kreditkarte. Golden ist dafür ihr Lachen. 
Wenn sie lautstark vor dem Haus bolzen oder kichernd vor dem PC 
chatten, konzentriert Hausaufgaben machen oder begeistert von der 
ersten großen Liebe schwärmen. Bei den erwachsenen Hausbesuchern 
überwiegen Frauen, bei den Jugendlichen sind es etwa 60 Prozent 
Jungen und 40 Prozent Mädchen. Zehn Nationen sind hier täglich 
vertreten. Und tausend Träume. Nicht von „Germany’s Next Topmodel“ 
oder „DSDS“. Eher von einem Ausbildungs- oder Studienplatz, von 
dem Tag, an dem die glitzernde Zahnspange verschwindet oder das 
Abschlusszeugnis glänzt. 

Carlotta zum Beispiel ist 17, in Stuttgart geboren und Portugiesin. 
Sie hat geschafft, was nicht alle schaffen – sie besucht die 11. Klas­
se eines Wirtschaftsgymnasiums, ist sprachbegabt, liebt Sport und 
will mal auf Lehramt studieren. Domenico, 16, Stuttgarter Italiener 
oder auch mal umgekehrt, geht in die 9. Klasse der Realschule und 
strebt sein Fachabi an. Sein Berufswunsch: nur nicht im Büro sitzen. 
Sozialarbeiter, das könnte er sich vorstellen. Die 17-jährige Dilan aus 
der Türkei geht zwar noch in die 10. Klasse der Realschule, hat aber 
schon einen Ausbildungsplatz. 

	

Und Mondrose? Die heißt eigentlich, ins Türkische rückübersetzt, 
Aygül, ist Ende 30, gelernte Arzthelferin, jetzt Hausfrau, verheiratet 
mit einem Elektroingenieur, und hat selbst zwei Kinder von elf und 
14 Jahren. Hier hat sie noch mehr – Schülerinnen und Schüler einer 
4. Klasse, zwischen aufmerksam und aufmüpfig, Teenieträumen und 
frührevolutionärer Pubertätstaubheit. Was in diesem Alter bei Häufele 
und Schäufele nicht anders sein dürfte. Aygül arbeitet als ehrenamt­
liche Patin des Lernpaten-Projekts im Haus 49. 

Ebenfalls Mutter ist die Italienerin Donatella, die sich trotz sicht­
baren italienischen Temperaments und hörbaren italienischen Akzents 
fast mehr als Deutsche fühlt. Auch sie hat sich sehr lange ehrenamt­
lich im Haus 49 engagiert. Ihre drei Kinder, zwei Mädchen im Teen­
ageralter und der erwähnte Domenico, haben hier so etwas wie ihr 
zweites Zuhause. Heute arbeitet Donatella, immer noch hoch motiviert 
und temperamentvoll engagiert, in der Ganztagsschulbetreuung der 
nachbarschaftlichen Rosensteinschule.

Das Gefühl, trotz anderen Geburtsortes oder Ausweises in Stuttgart, 
vor allem am Nordbahnhof, zu Hause zu sein, haben sie alle, egal, 
woher sie kommen. Sie fühlen sich wohl in der Stadt und besonders 
in ihrem Stadtteil. Den gar nicht so fernen Killesberg kennen sie zwar 
auch, aber eher als Park und als Weg zum Höhenfreibad. 

Also alles eideidei im Haus der Nationen mit der alten Haus­
nummer 49 trotz Mittnachtstraße 18? „Nicht alles ist love, peace and 
harmony“, wie Teamleiterin Korina Smrcek eher beiläufig sagt. Denn 
so stolz sie auf die breite Leistungspalette ihres Teams mit seinen 
zahlreichen Bildungs-, Lern- und Freizeitangeboten ist, der Arbeit für 

Sie können alles. AuSSer Schwäbisch. Denn sie kommen aus Italien, Portugal, Bosnien, der Türkei, aus Russland, 
dem Iran, aus Afghanistan … Und am liebsten kommen sie hierher: ins Haus 49 in der MittnachtstraSSe 18, einem 
Caritas-Projekt für Mobile Jugendarbeit  und Schulsozialarbeit in Stuttgart Nord. „Bildung, Beratung, Beglei­
tung, Begegnung“ mit diesen vier B-Worten umreiSSt Teamleiterin Korina Smrcek, Diplom-Sozialpädagogin und 
gebürtige Sindelfingerin aus kroatischem Elternhaus, die Aufgaben ihres Teams aus sieben hauptamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern.
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Kinder und Jugendliche, Mütter und Familien, von der Hausaufgaben­
betreuung bis zum Hausbesuch – so realistisch sieht sie auch, wo’s 
in diesem Projekt trotz Vorzeige- und Vorbildfunktion  fehlt. Zum 
Beispiel dann und wann am Budget. Denn auch das enge Netzwerk 
aus diversen Kinder- und Jugendhilfeeinrichtungen auf kirchlicher 
oder staatlicher und kommunaler Basis hat hier und da mal Lücken. 

Keine Lücken hat die Erinnerung der früheren Gäste des seit 30 
Jahren bestehenden Haus 49. Da bekommt das Team oft genug – und 
vor allem Gökay Sofuoglu, der seit mehr als 20 Jahren dort arbeitet 
und nebenbei Vorsitzender der Türkischen Gemeinde Baden-Württem­
berg ist –  Hochzeitseinladungen Ehemaliger. Oder frühere Jugend­
liche, inzwischen glückliche Eltern, präsentieren stolz ihren Nach­
wuchs. Der kann dann vielleicht auch schon Schwäbisch.  

Von links nach rechts: Domenico, Carlotta, Dilan, Korina Smrcek, Donatella, Aygül
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Der Künstler Wolfgang Seitz und seine eigenwilligen Projekte

Er biegt fast alles, 
nur nicht sich
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Wo von Stuttgart Feuerbach nur noch „Strtfrbch“ bleibt – was auch die Achsen 
Ihres Autos merken – und Sie auf den letzten Metern die Wahl haben, im Schlag­
loch zu versinken oder zwischen Bahngleisen des ehemaligen Güterbahnhofs 
hängen zu bleiben, liegt die Kunsthalle Feuerbach, die Denk- und Werkstätte 
von Wolfgang Seitz. Einst hatte er sein Atelier Eigenart in den Wagenhallen 
und wohnte in der BirkenwaldstraSSe. Deren Grundstücke hatte er 2006 mit 
seinem Projekt „Vorfahrt“ und den Arbeiten von 150 europäischen Künstlern 
auf 2,5 Kilometern zur Kunstmeile gestaltet. Jetzt arbeitet er im rau, aber 
herzlich wirkenden Ambiente der Feuerbacher Industriebrache des Recycling-
Unternehmers Karle.
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S eitz’ Credo ist ein Satz von Victor Hugo: „Es gibt nichts, was 
stärker ist als eine Idee.“ Die steht am Anfang all seiner 
Arbeiten, ohne zuvor ihr Ende zu ahnen. Das Lieblingsmaterial 

des seit 30 Jahren in Stuttgart lebenden Künstlers ist Eisen. Denn mit 
Metall fing ganz praktisch sein Berufsweg an. Und wurde zum Anfang 
der künstlerischen Karriere des heute 52-Jährigen. Alles begann auf 
200 Quadratmetern einer zehn Jahre alten und auch so aussehenden 
Fabrik in Möckmühl, idyllisch direkt an der plätschernden Jagst ge­
legen. Wenig idyllisch hat der nächste heftige Sturm dann das Dach 
dieser ländlichen Industrieruine abgedeckt. Doch oben ohne lässt 
sich seine Arbeit nicht realisieren. So landete er nicht viel später in 
der ausgedehnten Halle einer ausgedienten Autowerkstatt und damit 
endgültig in der Selbstständigkeit. Die hat er schon sehr früh ange­
strebt. Weil ein Leben von acht bis fünf in Schlips und Kragen weder 
als Jugendlicher noch heute seinem Ideal entsprach und entspricht. 
Dann schon eher Schlagzeuger; das war früher mal seine Lieblings­
beschäftigung. Noch lieber aber hat sich schon der heranwachsende 
Wolfgang Seitz auf die Suche nach ungewohnten, unbekannten 
Herausforderungen begeben. Und früh hat er seine Begabung ent­
deckt, mit Ideen und Zufallsfunden Neues zu improvisieren. Um durch 
Verwandlung Verwunderung zu erzeugen.

Nichts anderes macht er im Prinzip heute. Nur, dass jetzt oft 
schon eine vage Idee oder gar ein konkreter, vielleicht sogar großer 
Auftrag dahinter stehen. Was den Morgenmensch Seitz auch schon 
mal in aller Herrgottsfrüh zwischen vier und sechs gedanklich am Rad 
drehen lässt. Um eine für Künstler meist ungewohnt frühe Uhrzeit ist 
Seitz dann in seiner Kunsthalle Feuerbach und bewältigt die Kunst­
stücke des Unternehmeralltags: Angebote formulieren, Korrespondenz 
erledigen, Gedanken notieren oder gar schon „richtig arbeiten“; also 
mit Händen und Werkzeug an seinen Werken zu montieren.

Wenn andere seinen starren Lieblingsstoff Eisen als Schrott be­
zeichnen, gibt er ihm Bewegung, Bedeutung und neues Ansehen. 
Einfach just for fun oder mit einem ganz konkreten Ziel. Für den öffent­
lichen Raum, für renommierte Kulturinstitutionen oder bekannte 
Unternehmen – die Liste seiner Referenzen ist lang und so klang- wie 
bedeutungsvoll. Sie reicht von Bosch und Daimler über Expo und 
CeBIT bis Jaguar und König Feisals Palast in Riad. Dass Wolfgang 
Seitz, der Metaller, als Künstler gerne Maschinen daraus macht, lässt 
sich faszinierend sehen und an den Namen einiger seiner Werke ab­
lesen. So erfand er die „Weltrettungsmaschine“, die „Glücksmaschine“, 
die „Schatzsuchmaschine“ und die „Rhythmusmaschine“.
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Bei all den zahlreichen Arbeiten, die sein Denk- und Handwerk 
belegen, erinnert er sich stolz an das seinerzeit viel beachtete und 
besprochene Birkenwaldstraße-Projekt „Vorfahrt“. Ebenso begeistert 
erzählt Wolfgang Seitz aber auch von seiner aktuellen Arbeit mit be­
hinderten Kindern und Jugendlichen. Mit denen baut er Musikinstru­
mente für einen Event mit öffentlicher Präsentation. Da ist er nicht 
nur Kreativer, Gestalter, Organisator, sondern ebenso Mentor, vielleicht 
auch ein bisschen Vater. Schließlich hat er selbst drei Kinder im Alter 
von 19, 16 und neun Jahren. Vor allem aber liebt er es, Kontakte 
herzustellen – Kontakte zwischen höchst unterschiedlichen Men­
schen. Ob Big Boss oder Arbeiter, kommerziell oder sozial engagierte 
Partner, Kaufmann oder Künstlerkollegen. Die unterstützt er fallweise 
mit seinen speziellen Fähigkeiten, um das eine oder andere Werk in 
seiner Handschrift zur Vollendung zu bringen. 

Denn Material in neue Form und in ein unerwartetes Miteinander 
zu versetzen, ist ebenso sein Anliegen wie Menschen unterschiedlichen 
Alters und verschiedener Herkunft damit ins Gespräch zu bringen. 
Seine Kunst, aus Werkstoff Gesprächsstoff zu formen, zeigte und zeigt 
sich nicht umsonst in etlichen Ausstellungen. Gerade die Gegensätze 

und Spannungsfelder interessieren und inspirieren ihn. Einer der 
Gründe, weshalb er Stuttgart Nord liebt: Hier das Nordbahnhofviertel 
mit seiner Geschichte und seiner heutigen Buntheit, dort der Killes­
berg mit dem Höhenpark, der auch sein Spielplatz in Kindertagen 
war und der seiner Kinder. Dazwischen früher die Messe, heute das 
Grüne U und die Killesberghöhe, an der er täglich vorbei fährt. Einer 
seiner Lieblingsplätze ist die Aussichtsplattform an der Birkenwald­
straße über der Mönchhalde. Hier könnte er sich ein Kunstwerk von 
ihm vorstellen – kein Anschauungsobjekt, einen Hingucker. Ein Hin­
gucker ist auch das riesige Porträt an der Wand seiner Kunsthalle. 
Nur, wer der alte streng blickende Herr ist, weiß der fröhliche Herr 
Seitz leider nicht. 

Freundlich lachend wie er uns begrüßt hat, verabschiedet er uns 
wieder. Sein Händedruck ist wie sein Lieblingsmaterial – verlässlich 
fest. Ein Künstler ohne künstliche Attitüde, einfach ein feiner Kerl. 
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Politologin,  Soziologin,  Nachbarin

Frau Mezger, sind Sie ein ehemaliges „Killesberg-Baby“?
SM: Ja, und zwar ein richtiges! Ich bin hier geboren, hier aufgewachsen 
und hier geblieben. Ich wohne um die Ecke und kenne meinen Stadtteil.

Wo sind Sie denn zur Schule gegangen?
SM: Natürlich erst in die Mühlbachhofschule, dann allerdings ins 
Königin-Olga-Stift.

Und welches Plätzchen finden Sie hier am schönsten?
SM: Oh, das ist schwer, es gibt so viele schöne Plätze hier: den 
Höhenpark, besonders den alten Bereich, aber auch den Bismarck-
turm, da zum Beispiel den Sonnenuntergang sehen …

Gar nichts zu kritisieren, was Sie sich vielleicht anders wünschen?
SM: Aber ja! Die Probleme des zunehmenden Verkehrs, das Thema 
Parken, das ich weiterverfolgen werde, um die Öffnung des Parkplatzes 
P8 wenigstens am Wochenende zu erreichen. Ärgerlich ist auch der 
Müll an vielen Plätzen und, dass es hier gegenüber im Labyrinth der 
Grünen Fuge keine Müllbehälter gibt. Wobei ich diesen Teil sowieso 
ziemlich eintönig finde.

Gibt es eigentlich den Killesberger wie es den Feuerbacher gibt?
SM: Oder den Cannstätter. Natürlich gibt es ein lokales Bewusstsein. 
Aber den Zusammenhalt, den es früher unter den Alt-Bewohnern hier 
gab, den gibt’s nicht mehr so. Sehen Sie früher, in den 1950er Jahren 
wohnten hier viele Häuslebesitzer in vergleichsweise bescheiden wir-
kenden Anwesen. Durch die zunehmende Beliebtheit des Stadtteils 
und den steigenden Wert der Immobilien wurde dem Killesberg von 
außen ein Prestige geschaffen, das eigentlich überbewertet wird. 
Schließlich ist die Bevölkerung hier breit gefächert. 

Wie beurteilen Sie, fast eineinhalb Jahre nach der Eröffnung, das 
Stadtquartier Killesberghöhe?
SM: Finde ich ganz klasse! Das ist eine erfreuliche Belebung des 
Stadtteils und bietet, zusammen mit den Geschäften der Birkenwald-
straße und der Helfferichstraße, tolle Einkaufsmöglichkeiten, die uns 
so ja bisher gefehlt haben.

Kommen wir, Frau Mezger, mal vom Killesberg zu Ihren politischen 
Ambitionen. Auf Ihrer Website steht als Schwerpunkt ihrer Gemeinde-
ratstätigkeit „Ausgrenzung überwinden – Teilhabe ermöglichen“.  
Wie kann das hier zwischen Killesberg und Nordbahnhof gelingen?
SM: Ich meine, wir brauchen mehr Begegnung statt Abschottung. 
Deshalb freue ich mich auf das Bürgerzentrum, das auf dem Gelän-
de der AWS in der Türlenstraße geplant ist. Damit hätte der Stuttgar-
ter Norden die nötige Mitte, vom Killesberg ebenso gut erreichbar wie 
vom Nordbahnhof. Und auch dort verbessert sich ja die Wohn- und 
Lebenssituation der Bürgerinnen und Bürger. Es gibt eigentlich keinen 
Grund, hier ein Oben und Unten zu konstruieren, das tatsächlich wohl 
keiner will.

Ein schönes Schlusswort. Danke, Frau Mezger. Machen Sie eigentlich 
auch noch etwas anderes, als sich für Politik zu engagieren?
SM: Na klar! Ich bin Kirchengemeinderätin der Evangelischen Nord-
gemeinde und Kirchenkreissynodale, also Mitglied im kirchlichen 
Parlament.

Schon wieder Politik.
SM: Nicht nur: Ich bin sportlich aktiv, lese sehr gerne und viel, liebe 
Jazz, gehe aber auch gerne ins Kino oder ins Konzert und tanze mit 
großer Begeisterung.

Mit Begeisterung haben wir uns mit Ihnen unterhalten, Frau Mezger.  

Frühsommerliche 22 Grad, blauer Himmel, Sonnen­
schein und ein strahlendes Lächeln: eine Begegnung 
mit der PARLAMENTARISCHEN REFERENTIN UND BIS SOMMER 
2014 STADTRÄTIN SABINE Mezger (CDU) auf der Terrasse 
von Scholz am Park. Und ein Gespräch über den Killes­
berg. Mit einer „sehr zufriedenen Frau“, wie sie sich 
selbst am Ende unseres Treffens bezeichnet.

Sabine Mezger, Killesbergerin
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Sommer-Lese
Buchtipps von Julia Schliemann, SCHARR 

Eric Raidt: Gottlieb Daimler  
und Robert Bosch
Das Buch begleitet die deutschen Gründer­
väter auf ihrem Lebensweg. Anhand von Tage­
büchern, Briefen und anderen Dokumenten 
erzählt es die Geschichte zweier bemerkens­
werter Persönlichkeiten. Es berichtet von Er­
folgen, Niederlagen und Begegnungen mit 
anderen Erfindern dieser Zeit. Es zeigt sie 
vielschichtig in ihren Zweifeln, Hoffnungen 
und Träumen. Dieses erzählende Sachbuch 
zieht den Leser mühelos in seinen Bann, ist 
akribisch recherchiert und trotzdem spannend 
wie ein Roman.

David Safier: 28 Tage
1943. Mira bringt sich und ihre Schwester 
durch den harten Warschauer Ghetto-Alltag. 
Als sie erfährt, dass die gesamte Ghettobe­
völkerung umgebracht werden soll, schließt 
sie sich dem Widerstand an. Der kann der 
übermächtigen SS länger trotzen als vermutet. 
Ganze 28 Tage. 28 Tage, in denen Mira 
Momente von Verrat, Leid und Glück erlebt. 
David Safiers Roman ist gleichzeitig bei zwei 
Verlagen erschienen, von denen sich der 
eine an ein jugendliches, der andere an ein 
erwachsenes Publikum richtet. Der Roman 
bezieht seine Wirkung aus der Vermischung 
von Historie und Fiktion. Safier macht Ernst, 
weil die Dinge so waren, wie sie eben waren. 
Lebendig, unterhaltsam und spannend ist 
Miras Geschichte dennoch.

	

Dorthe Kvist: Grüne Stadtoasen – 
Gärtnerglück auf kleinstem Raum
Über den Dächern, zwischen den Häusern 
... Urban Gardening wird immer beliebter! 
„Grüne Stadtoasen“ ist genau das richtige 
Buch für alle, die sich nach frischem Grün 
sehnen, denen aber nur Balkon oder Mini-
Garten zur Verfügung steht. Das Trendthema, 
Nutzpflanzen selbst anzubauen und mit 
Blumen und anderen Pflanzen städtische 
Lebensräume zu verschönern, wird so veran­
schaulicht, dass auch Einsteiger zu schnellen 
Erfolgen gelangen. Die Vielfalt der Vorschläge 
macht das Buch zu einer Fundgrube für 
Stadtbewohner. Es findet sich immer ein Platz 
für nützliche und dekorative Pflanzen! Lassen 
Sie sich inspirieren und gestalten Sie ihre 
kleine Gartenoase mitten in der Stadt!

Michael Wallner: Diese eine Woche  
im November
Als Julia in Venedig auf Tonio trifft, ist sie 
fasziniert von dem attraktiven jungen Mann. 
Während abendlicher Streifzüge zeigt Tonio 
der schönen Deutschen die verwunschenen 
Ecken der Lagunenstadt und die beiden 
kommen sich näher. Ihre Romanze wird jäh 
zerstört, als sie auf die Spuren der Trucidi 
stoßen, einer geheimen Bruderschaft, die die 
Stadt vor Hunderten von Jahren regierte. Bald 
liegt Julias Leben in den Händen der skrupel­
losen Gangster.  Einzig Tonio kann seine große 
Liebe noch retten, doch dafür muss er sich 
dem Großmeister der  Bruderschaft stellen. 
Ein spannendes Abenteuer für Jugendliche 
ab 14 Jahren.

        
	

Christian Matzerath und Max Fiedler:  
Das Supertalentier
Käfermädchen Luna hat nur einen Wunsch: 
Sie möchte beim großen Talentwettbewerb 
der Tiere mitmachen. Doch nach den Regeln 
darf sie dort nur mit dem Talent ihrer Familie 
auftreten. Und die ist dafür bekannt, dass sie 
sich mit einem stinkenden Pups gegen ihre 
Feinde verteidigt! Aber ob sie damit auch die 
Jury beeindrucken wird? Luna ist verzweifelt. 
Dabei hat sie ein eigenes, viel schöneres 
Talent! Sie kann tolle Schattentiere an die 
Wand zaubern. Vielleicht haben ja ihre 
Freunde den rettenden Plan, wie sie doch 
noch ihren großen Auftritt haben kann. Neben 
der Geschichte um Luna und ihre Freunde 
kann man hier noch eine ganze Menge lernen. 
Natürlich über Luna und ihre Art, die Bomba­
dierkäfer, aber auch über die vielen anderen 
Tiere, die in der Geschichte noch vorkommen. 
Sie werden alle anschaulich beschrieben und 
sind mit typischen Eigenarten ausgestattet. 
Lunas Geschichte ist spannend und vermittelt 
jungen Lesern eine Menge über Familie, 
Freunde und Zusammenhalt. Zum Vorlesen 
und für alle, die schon gerne selbst lesen.










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„Wir sind nicht in Manhattan, son­
dern in Stuttgart. Der Stadt der 

Tüftler und Denker, der Stolpersteine 
und Stäffele, von Kickers und VfB, von 
Kessel- und Halbhöhenlage, dem geschlos­
senen Fernsehturm und endlosen Staus.“ 
So schreibt es der Stuttgarter Schrift­
steller Jeremias Trumpf in seinen Kriminal­
romanen über die mörderischen Seiten 
unserer Stadt und das Ermittler-Trio 
Kurt Schockenried, Dennis Rathvan und 
Tatjana von Senden. Und Trumpf hat 
recht. Wir sind auf der Killesberghöhe, 
genauer im Ärztehaus Am Höhenpark 4. 
Bei dem Facharzt für Orthopädie und 
Unfallchirurgie, Dr. med. Marc Schlecht. 
Denn Trumpf ist Schlecht und umgekehrt. 
Wie geht denn das?

Genau genommen geht das schon seit seiner Kind­
heit so. Denn der Schüler Schlecht, der kein solcher 
war, hat schon früh gerne Geschichten erzählt und 
geschrieben. Zum Beispiel über den „Lehrer Hasen­
zahn“. Heute geht es in seinen nach Zahlen betitel­
ten, bisher zwei Krimis weniger harmlos zu. Doch 
vor dem Mord kam der Sport. Denn Marc Schlecht 
war im Alter von 18 bis 24 Profifußballer bei den 
Kickers, wo er mit seiner Körperlänge von geschätzten 
2 Metern und der entsprechenden Armreichweite 
als Torwart agierte. Weil ein Aufstieg in die 1. Bundes­
liga eher nicht in Sicht war und sein Interesse auch 
den Naturwissenschaften galt, begann er mit 23 in 
Tübingen Medizin zu studieren. Der Sport – neben 
Fußball auch Tennis und Leichtathletik – wie die 
Arbeit an Menschen, führten ihn nach den klassi­
schen Lehr- und Wanderjahren durch Krankenhäuser 
und OPs zur Orthopädie. Die Verantwortung gegen­
über dem Menschen und die Möglichkeiten, ihn 
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durch seine medizinische Leistung zu unterstützen, 
sind es letztlich, die Dr. Schlecht in seiner täglichen 
Arbeit hier, in der hellen, modernen Praxis auf der 
Killesberghöhe, motivieren und bestätigen. 

Trägt Dr. Schlecht tagsüber weiße Hosen, 
lässt sein Alter Ego Trumpf nachts die schwarze 
Seele raus – am Laptop. Mit dem Know-how des 
Mediziners, den auch die Forensik fasziniert – das 
Gebiet der Rechtsmedizin, das seit CSI Millionen 
Fernsehzuschauer schauern lässt. Schlecht-
Trumpf schreibt und beschreibt Krimiszenen die­
ser Art nicht nur aus der Fantasie, auch aus ei­
gener Anschauung. Und deshalb realistisch wie 
alles in seinen Romanen. Die sind zwar frei erfun­
den, aber nicht einfach zusammengereimt. 
Schließlich hat er bei der Kripo Berlin auch einmal 
an einer Autorenberatung teilgenommen. Familiäre 
Beratung dagegen bekommt er durch seine Frau, 
die erste Leserin und Kritikerin seiner Werke. Die 
Schauplätze kennt sie manchmal schon, weil Aus­
flüge mit der Familie dann und wann zur Tatort­
recherche werden. Ist auch der Plot gefunden, 
geht der Rest ziemlich schnell. Nur sechs Wochen 
hat der Nachtmensch Trumpf für sein erstes Buch 
gebraucht, das wie „Nr. 2“ bei seinen Freunden 
ebenso gut ankommt wie bei einer Vielzahl anony­
mer Leserinnen und Leser. Sogar eine Verfilmung 
ist demnächst geplant.

Der Tagmensch Dr. Schlecht fühlt sich an seinem 
neuen beruflichen Tatort im Ärztehaus Am Höhen­
park 4 sichtlich wohl, geht hier auch einkaufen, zum 
Friseur oder mal ein Feierabendbier trinken. Obwohl 
der Feierabend für den Arzt, den Vater von vier 
Kindern und den Krimiautor meist so schnell beendet 
ist wie das Leben seiner Opfer. Nur das Leben seiner 
Patienten bleibt davon verschont. Denn für die 
nimmt er sich Zeit. 

www.orthopaedie-killesberg.de

www.orthopaedie-stuttgart.de
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NOCH 2x IN STUTTGART FÜR SIE

Physiotherapie
Claus Kuhn NEU-

ERÖFFNUNG

unserer Praxis am
 Killesberg

Am Höhenpark 4 | 70192 Stuttgart

Telefon: 0711 / 28 44 76 10
Email: Hoehenpark@praxis-Kuhn.de

Wir machen Sie wieder fit!

Taping

Thermotherapie

Elektrotherapie

Krankengymnastik

Manuelle Therapie

Lymphdrainage

UNSERE NEUEN RÄUME

Praxis in der 
Schwabstraße 93
70193 Stuttgart
Tel.: 0711 / 99 33 16-0

Praxis am
Marienplatz 4
70178 Stuttgart
Tel.: 0711 / 64 04 149
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• objektiviert für Sie alle Faktoren bei der Auswahl  
und Bewertung eines neuen Bürostandortes.

• basiert auf lückenlosen Marktdaten und fundierter  
Erfahrung.

• ist ergebnisoffen.
• führt zu maximaler Markttransparenz.
• ermöglicht objektive Vergleiche und damit  

gremiensichere  Entscheidungen.
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1Kraftstoffverbrauch kombiniert: 7,1–3,6 l/100 km; CO₂-Emissionen kombiniert: 165–92 g/km. 2Kraftstoffverbrauch kombiniert: 6,7–3,8 l/100 km; 
CO₂-Emissionen kombiniert: 156–98 g/km. 3Die Verbrauchswerte beziehen sich auf die zur Markteinführung (03/2014) verfügbaren Motoren (C 180/C 
200 und C 220 BlueTEC) sowie die ab 06/2014 verfügbaren Motoren (C 220 BlueTEC BlueEFFICIENCY Edition/C 250 und C 250 BlueTEC) der C-Klasse 
Limousine. Kraftstoffverbrauch kombiniert: 5,8–4,0 l/100 km; CO₂-Emissionen kombiniert: 135–103 g/km. 4Kraftstoffverbrauch kombiniert: 7,1–3,9 
l/100 km; CO₂-Emissionen kombiniert: 165–102 g/km. 5Kraftstoffverbrauch kombiniert: 8,2–5,5 l/100 km; CO₂-Emissionen kombiniert: 192–143 g/km. 
6Dieses Angebot gilt beim Kauf einer A-, B-, CLA- oder GLK-Klasse und ist nur so lange gültig, wie die deutsche Nationalmannschaft an der Fußballwelt-
meisterschaft teilnimmt. 7Kraftstoffverbrauch kombiniert: 5,8–5,5 l/100 km; CO₂-Emissionen kombiniert: 135–119 g/km. Die Bestandteile des Leasings 
sind ein Beispiel der Mercedes-Benz Leasing GmbH, Siemensstr. 7, 70469 Stuttgart, für Privatkunden. Die Vertragspartner der Zusatzangebote entneh-
men Sie bitte den Fußnoten 9 und 10. 8Unverbindliche Preisempfehlung des Herstellers, zuzüglich lokaler Überführungskosten und inkl. 1.000 € Rabatt 
beim Kauf einer A-Klasse. 9Versicherer: HDI Versicherung AG, HDI-Platz 1, 30569 Hannover, vermittelt durch die Mercedes-Benz Bank AG, Siemensstr. 7, 
70469 Stuttgart. Es gelten die allgemeinen Versicherungsbedingungen. 10Ein Angebot der Mercedes-Benz Leasing GmbH, Siemensstr. 7, 70469 Stutt-
gart. Es gelten die AGB für das Wartungs-Paket. Das Angebot ist zeitlich begrenzt und gilt bei Bestellung bis 31.07.2014 (inklusive Leasing, Haftpflicht/
Vollkasko und Wartungs-Paket).

A 1807

Ein Leasingbeispiel der Mercedes-Benz Leasing GmbH

Kaufpreis ab Werk8  24.454,50 €
Leasing-Sonderzahlung  6.633,38 €
Gesamtkreditbetrag  24.454,50 €
Gesamtbetrag  12.789,38 €
Sollzins, gebunden, p. a.   1,25 %
Effektiver Jahreszins  1,26 %
Laufzeit   36 Monate
Gesamtlaufleistung  30.000 km
Monatliche Rate Leasing 171,00 €
Monatliche Prämie Haftpflicht und Vollkasko9 19,00 €
Monatlicher Beitrag Wartungspaket10 9,00 €

Bereit wie nie!
Jetzt ist alles drin: die A-1, B-2, C-3, CLA-4 und GLK-Klasse5 im
attraktiven Komplett-Leasing-Paket. Jetzt bis 31.07.2014.

Wählen Sie Ihren Favoriten! Besuchen Sie uns und 
sichern Sie sich 1.000 € WM-Bonus6 – nur solange
die deutsche Nationalmannschaft noch im Turnier ist.

Mtl. Rate Komplett-Leasing
inkl. Versicherung und
Wartungs-Paket

199,– €

Anbieter: Daimler AG, Mercedesstraße 137, 70327 Stuttgart; Partner vor Ort:

 Mercedes-Benz Niederlassung Stuttgart   
Mercedesstraße 102 • Heilbronner Straße 339 • Böblingen-Hulb, Wolf-Hirth-Straße 28    
Leonberg, Görlitzer Straße 1 • Telefon 07 11/25 90-52 52 • www.stuttgart.mercedes-benz.de
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